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monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 


Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


Genf. In der am Freitag ſtattgefundenen Anterredung 
mit dem Generalſekretär des Völkerbundes ſollte der polniſche 
dige Vertreter beim Völkerbund, Sokal, mie verlautet, 
guter der Keuntnisgaße der in London und Paris übergebenen 
un der polniſchen Regierung in der Minderheiteuftage 
zeitig den angekündigten polniſchen Antrag übermit⸗ 
haben, auf die Tagesordnung des Völkerbundsrates im 
3 die Frage einer Ausdehnung der in den Minderheiten⸗ 
erträgen geſchaffenen Schutzbeſtimmungen auf fämtliche 
Ban gliedsitanten des Völkerbundes zu ſetzen. 0 
Vom Völlerbundsſekretarint iſt bisher entgegen dem Brau 
der neue polniſche Antrag als Zuſatz zur Tagesordnung noch 
t befannigegeben worden. Maßgebend für die Holtung 
Völlerhundsſekretariats dürfte aller Währſcheinlichkeit nach 
ückfichtnahme auf gewiſſe andere Regierungen bilden, denen 
e im gegenwärtigen Augenblick der polniſche Antrag kei⸗ 
s wegs gelegen gekommen iſt. Man will im Sekretariat 
ſcheinlich den endgültigen Abſchluß der Elſaß⸗Ausſprache 
er franzößſchen Kammer abwarten, ehe die Auſrollung der 
age der Annahme der Minderheitenſchutzbeſtimmungen durch 
gierungen der Deſſentlichteit belannt gegeben wird. 


Die Stimmung in Genf 

Genf. Am ſpäten Freitag abend wird von ſeiten des Völ⸗ 
hündsſekretarjats zu der Unterredung zwiſchen dem General⸗ 

für des Völkerbundes und dem polniſchen Vertreter 

ts weiter mitgeteilt, als daß die Unterredung einen 

erſönlichen Charakter getragen habe, und daß die Tages⸗ 
mung der. Märztagung des. Völkerbundsrates un verän- 
kit geblieben ſeſ. Es beſteht in unterrichteten Kreiſen he⸗ 
ſeit geraumer Zeit der Eindruck, daß die polniſche Regierung 


De Konliionsbe:handlun 


erlin. Im preußiſchen Landtag hat am Freitag unter 

Leilung des Miniſterpräſidenten Braun eine Ausſprache 
en den Vertretern der Regierungsparleien und den Ber: 
der Dt. Voltspartei ſtattgeſunden. Durch die Ausſprache 

die Verhandlungen um die Erweiterung der Regie⸗ 
ig in Preußen ſachlich nicht weiter gekommen. Sowohl von 
msſeite wie auch von der Sozialdemokratie wurde mit | 
| 

| 


ich ruck erklärt, daß eine Verloppelung der Negiecrungserwei⸗ 
ung in Preußen mit der Negierungsumbildung im Reiche 
kleinen Umſtänden wiederholt werden dürſe. Von 
„Seiten einſchl. der Sozialdemokratie wurde jedoch betont, 
’ Ne nach wie nor grund ſätz lich die Herſtellung der 
sen Koalition als exſorderlich betrachten. Von dem Spre⸗ 
des Zentrums wurde erklärt, daß die preuſtiſche Zentrums: 
un auf den ausdrücklichen Wunſch des Parteivorſttzenden 
bereit geweſen war, auf einen Miniſterſitz zugunſten 


5 


9. Vittor Emanuel III. — Minifterpräfbent Muell, 


Polen und der Minder 


Minderheitenſchußbeſtimmungen 


40 en ſowohl bei den Regierungen der Staaten als auch! 


gen in Breußen gefeiert 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt | 


Sonntag, den 1 


beim Völkerbund gegen den deutſchen Minderheitenan⸗ 
trag eine Gegenaktion betreibt. Deutſchland als Mitglied 
des Völkerbundes und ſtändiges Natsmitglied iſt vollberechtigt, 
Mitteilung über das Vorgehen anderer Mächte zu einem vor⸗ 
liegenden deulſchen Antrag zu erhalten. Es verſtärkt ſich von 


neuem der Eindruck, daß die polniſche Regierung, wie 


in London angekündigt, zunächſt einen eigenen Antrag zur 
Minderheitenfrage eingebracht hat, der die Ausdehnung der 
auf alle Mitglieds⸗ 
ſtaaten des Völkerbundes vorſah. Ob der jolniſche 


N Antrag auch heute noch nach den letzten Verhändlungen zwi⸗ 
ſchen den polniſchen Delegierten und dem Generalſekretär des 


der Woche 


7 


Völkerbundes beſteht, muß allerdings in Zweifel geſiellt werden, 
da das polniſche Vorgehen ohne Zweizel hei den Ententeſtgaten, 
insbeſondere bel Ftankreich ung Italien, auf karten Wider⸗ 
ſta nd geſtoßen ME Es würde ſomit nicht ausgeſchloſſen or 
ſcheinen, daß die polniſche Regierung veranlaßt worden fei, 
ihren formellen Antrag zurückzuziehen. um ihren Standpunkt 
während der kommenden p Verhandlungen im Völterbundsral 
zum Ausdruck zu bringen. \ si 


der Deutſchen Volkspartei zu verzichten. Durch den Mißerfolg 
der Verhandlungen im Reich ſei aber für die Jeutrumsſraktion 
des preußiſchen Landtages eine neue Lage geſchaffen. Infolge⸗ 
deſſen ſei das Angebot an die Deutſche Volkspartei, einen Sitz 
an ſie abzutreten, für das Zentrum hinfällig geworden. Die 
Sozilalbemokraten ließen erklären, daß ſie im Falle 
eines Freiwerdens eines der drei bisher vom Zentrum beſetzten 
Ministerien Anſpruch auf vier Miniſterien erheben müßten. 
Die Deutſche Volkspartei ließ erklären, daß fie ihre Anſprüche 
auf zwei Miniſterien aufrecht erhalten müſſe. 
handlungen klang aber doch der Wunſch durch, daß man trotz 
der vorhandenen Gegenſätze ſchließlich doch noch zu einer 
Verſtändigung kommen werde und daß die aufgeſtellten 
For erungen ſchließlich nicht das letzte Mort darſtellten. Die 
Verhandlungen ſollen demnäclſt fortgeſetzt werden, der 
Zeitpunkt iſt jedoch noch nicht ſeſtgeſetzt. 
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Eine Gegenaktion in der Minderheitenfrage — Die Ausdehnung auf alle Staaten nicht ſompathiſch 


Boincarees Kammerſieg 


Die Negierungspolitik im Elſaß gebilligt. 

Paris. Die Ausſprache über die elſüſſiſche Frage in der 
Kammer hal am Freitag abend ihren Abſchluß gefunden. Mit 
465 gegen 10 Stimmen bei Stimmenthaltung der Sozialiſten 
nahm das Haus den Regierungs zeundlichen Antrag des Abge⸗ 
ordneten Thomſon von der radikalen Linken an, der folgenden 
Wortlaut hat: i 55 
„Im Vertrauen auf die treue Anhängſichkezt der elſäſſi⸗ 
ſchen und lothringiſchen Bevölkerung zum binigen und unteil⸗ 
baren Frankreich geht die Kammer unter Ablehnung jedes 
Zuſutzns zur Tagesordnung über“. 5 
Zuvor war der ſozialiſtiſche Antrag, der die Schaffung eines 
eliaß⸗lothringiſchen Parlaments ſawie jeder Ausnahmegeſeß⸗ 
gebung zurückweiſt die Notwendigleit einer Verwaltungsreform, 
einer Steuerreform ſowie das Zweiſprachenſyſtein unterſtreicht 
und ſchlichnich die Einführung der Laiengeſetzgebung fordert, 
mit 35, gegen 256 Stimmen abgelehn: worden. 
Ein weiterer Antrag des autonomiſtiſchen Abgeordneten 
Walther in dem die Regierung aufgefordert wird. jede Ver⸗ 
geltäͤngs⸗ und Machtpolitik aufzu zeben, die begangenen Fehler 
Amnoſtie zu gewähren und eine allgemeine Verwaltungsteform 
durchzuführen, war durch die Annahme des Antrages der radika⸗ 
len Linken erledigt. e 3 
Nach der Abstimmung vertagte ſich die Kammer 
Donnerstag. e 15 E 


auf 
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Auftalt zur Sachverſtändigenkoyferenz 
Paris. Die deutſchen Sachverſtändigen ſür die Neparatigus · 
verhandlungen, Reichshankpräſident Dr. Schacht, Dr. Vogler, 
Dr. Melchior und Geheimrat Ka ſt l, find heute nachmittag. in 
Paris eingetroffen. Sie wurden vom Porſitzenden der Kriegs⸗ 
laſtenkommiſſion, Miniſterialrat Dr. Ruppel, empfangen. Na⸗ 
mens des deutſchen Botſchafters v. Höſch begrüßte fie Geſandt⸗ 
ſchaſtsrat Dr. Nießer. Mit dem gleichen Zuge ſind auch die 
übrigen Mitglieder der deutſchen Delegatian eingetroffen ſowie 
der japaniſche Delegierte Ao li, der ſich einige Tage in 
Berlin aufgehalten hat. g 
Sir Joſias Sta mp, der erſte engliſche Delegierte für den 
Sachnerſtändigenausſchuß zur Regelung des Reparationspro⸗ 
blems, iſt am Vormittag in Paris eingetroſſen. In Cherbourg 
find mit dem Dampfer „Aquitauia“ die amerikaniſchen Aus⸗ 


ſchußmilglieder Owen Noung, Morgan, Smith und Lamont ein⸗ 


gelrofſen. Die amerikaniſche Delegation beitcht im ganzen aus 
97 Perſonen. Die find bereits in Paris eingetroſſen. N 


Haushaltsausſprache im sem 
Warſchau. Der Sejm hat am Freitag nachmitlug die 
Ausſprache über den Etat der einzelnen Miniſterien in weis 
ter Leſung beendet und iſt zur zweiten Abſtimmung über 
den Haushaltsplan übergegangen. Die Abſtimmung in der 


kurzer Ausſprache wurde der Bericht über den Haushalt des 
Außen ministeriums ohne Ansſprache angenommen. 


Keine Einſchrä kung des briiiſchen 
ir Flolienbauprogramms 


London. Der erſte Lord der Admitalität, Lord Bridge⸗ 
man, beſtätigte in ſchriftlicher Beantwortung einer Anfrage 
im Anterhaus, daß die Admiralität nicht wie verſchiedentlich 
bechauptet worden ſei, die Abſicht habe, an ihrem Bauprogramm 
für 1929 irgendwelche Abſtriche zu machen. Die Aufträge 
für die Durchführung des Programms werdem demnächſt vers 
geben werden. Auch in den Voranſchlägen für das nächſte Jahr 
werde, wie der parlamentariſche Korreſvondent der „Times“ 
F kein Abſtrich erfolgen, der irgendwie ins Gewicht 
falle. 


Kommuniſienzuſommenſtöße in Athen 

London. Auf der Tagung der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei Griechenlands, die in den letzten drei Tagen in einem 
Theater im Zentrum von Athen tagte, kam es zu einem heftigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen den einzelnen Vertretern. Die, die 
innerhalb des Gebäudes aneinandergeraten waren, verließen 
das Theater. Auf der Straße kam es ſodann models zu 
einem Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf alle Sorten von 
17 Perſonen wurden verlegt, 
einſchlͤeßlich einiger vorbeigehender Perſbnen. 
führer wurden verhaftet. j 9 05 N 
* — — — pr 
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und Angerechtigkeiten gutzumachen, den politiſchen Verurterlten 


zweiten Leſung dürfte am Sonnabend beendet werden. Nach 


Die Rädels⸗ 


a 


re ͤ TTT 


gergeſchwadern. 


6500 Kampfflugzeuge 
beörohen Veulſchland 
f Die neueſte Statiſtit der Luftrüſtung. 
Das üherzeugendſte Bild, wie die vielgeprieſene Weltab⸗ 
rüſtung in Wirklichkeit ausſicht, gibt die Staliſtit der Kriegs⸗ 
flugzeuge aller militäriſch gerüſteten Mächte Europas. Nur 
Deutſchland, Oeſterreich, Bulgarien und zur Zeit auch Ungarn 
figurieren in dieſer Aufſtellung mit einer Null. An der Spitze 
ſteht Frankreich mit 2560, ihm folgt England (1540), Italien 
(1000), Sowjetrußland (700), Spanien (600), Polen (500), 
Tihschoflomatei (450), Belgien (230), Rumänien (180). Der 
Reſt verteilt ſich auf die übrigen europäiſchen Staaten. 


Wenn man bedenkt, daß ſelbſt die kleine Schweiz 140 und 
das unbedeutende Portugal noch 120 Kampfflugzeuge unter⸗ 
3 jo zeigt ſich das Mißverhältnis gegenüber Deutſchland am 

eſten. Deutſchland iſt als das Herz Europas wohl das meiſt 

überflogene Land. Es ift aber nicht einmal in der Lage, Ans 
forderungen des internationalen Luftrechtes gegebenenfalls luft⸗ 
polizeiliche Geltung durch bewaffnete Luftpolizeiflugzeuge zu 
verſchaffen. f N 

Die drohendſte Gefahr für die friedliche Bevölkerung eines 
Landes beſteht im Abwurf von Briſanz⸗Gasbomben von Flie⸗ 
Die Gasmaske iſt kein Schutzmittel mehr, eben⸗ 
ſowenig wie gasſichere Maſſen⸗Gebäude. Der einzige Schutz 
liegt in der Luftabwehr. Wehrlos ſtehen die Länder Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Bulgarien und Ungarn den Rüſtungsländern 
gegenüber. { 


2 Die Schönſte in Europa | 
Bei einem internationalen Schönheits⸗Wettbewerb in Paris 
> unter 17 Bewerberinnen die 19jährige Ungarin Eliſabeth 

imon für die . 84 0 Frau in Europa erklärt worden. In 
der zu waren alle 17 beteiligten Länder mit je einem 

i ünkter vertreten. — Fräulein Eliſabeth Simon. 


Sind fie nicht allein ſelbſt im Falle ſtrikteſter Neutralität 
ſchon ſchwer gefährdet, wenn Kriegsluftfahrzeuge kriegführender 
Mächte ihr Gebiet mit Bomben⸗Laſten von 12000 Kilogramm 
(die einzelne Bombe) überfliegen? 

Itt es nicht naheliegend, daß Luftflotten kriegführender 
Mächte ſich über dem Gebiete eines neutralen Landes tvpeffen, 


und 80 Meter Wellenlängen abgeſtimmt. Cine 


Der tödliche Froft 


Tierſterben in Bayern 4 


München. Die ſeit Jahrzehnten nicht erlebte Kältewelle 
zeitigt Temperaturen von 26-30 Grad Kälte in Südbayern. 
Der Königsſee trägt eine fo ſtarke Eisdecke, daß Fuhrwerke und 
Autos ihn bequem überqueren können. In vislen bayriſchen 
Gewäſſern find Fiſche und Waſſerpögel, die ſich nicht mehr zu 
erheben vermochten, eingefroren. Auf den Landſtraßen liggen 
Dutzende etſtarrter Vögel, und das Wild wagt ſich bereits in 
die Städte hinein. 

Die kleinen Lichtanlagen auf dem Lande ſind infolge Ver⸗ 
eiſung ſtromlos. Die induſtriellen Werke kämpfen mit Packeis. 
Auch die Nebenflüſſe der Donau ſind zugefroven. Selbſt auf der 
Iſar haben ſich, was ſeit vier Jahrzehnten nicht mehr eintrat, 
gewaltige Eisſtöße gebildet. d 

28 Jahre haben die Regensburger das Schauſpiel einer 
völlig zugefrorenen Donau nicht mehr geſehen. Nun iſt durch die 
angeſtauten Waſſermaſſen ein von Hunderten von Menſchen 


Die vereiſte Lokomotive 8 2 


nfolge des anhaltenden Froſtes treffen die Lokomotiven der Nacht⸗Fernzüge, mit einer dicken Eis: und Schneekruſte 
St vr i Be M bedeckt, auf den Sapnhöfen Hr 15 5 een 


Die Jeppelinverſuche geglückt 


Weitere Verſuchsfahrten vor der Drei⸗Erdteilſahrt 


Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach 
2% ſtündiger Fahrt nach Ravensburg und im engen Umkreis 
von W um 16.38 glatt gelandet. Die heutige 
Fahrt erfolgte in einer Höhe bis zu 400 Meter über dem Bo⸗ 
denſee und 800 Meter über dem Meeresspiegel. Um 5 Uhr lag 
das Luftſchiff bereits wieder in der Halle. Der neue Kurz 
wellenſender iſt auf 7 oder 8 Wellen im Bereich Zwiſchen 20 
3 Reihe von 
Wellen ſoll auf einer ſpäteren Fahrt ausprobiert werden. Ueber 
die erzielte Reichweite liegen im Augenblick noch keine Ergeb⸗ 
niſſe vor, da eine Verbindung mit irgendwelchen Bodenſtatio⸗ 


r 


kampf abſpielt, der beim Abſturz ſchwer mit Bomben beladener 
Flugzeuge die gleichen Kataſtrophen heraufbeſchwört, als be⸗ 
finde ſich das betroffene Land im Kriegszuſtand? 

Es iſt nicht nur eine Angelegenheit der entwaffneten Län⸗ 
der, ſondern eine internationale Kardinalfrage überhaupt, daß 
dieſe Fragen endlich eine Regelung erfahren. Luftkampf und 
chemiſcher Krieg find wie die Feuerwaffen nach Erfindung des 
Schießpulvers neue Kampfmittel. Ihre Anwendungsform kann 
und muß geregelt werden durch völkerrechtliche Beſtimmungen, 
wie fie für die Feuerwaſſen ſelbſt im Weltkriege Geltung be⸗ 
hielten. aa CH ee 


\ 


dicht belebter Eieſtoß an der Regensburger Brücke plötzlich ge 
griffen, dann wäre eine furchtbare Kataſtrophe zu beklagen, toll 


geſtaltet ſich immer ſchwicriger, ohne mehrstündige Verspätung 


Die Treſor-Embremer verhaftet? 


borſten. Hätten nicht geltesgegenwärtige Männer ſofort einge“ 


ten doch ganze Schulklaſſen von Kindern unter 
unter den Erwachſenen. A 


Stettin. Zwiſchen Arkona und Swinemünde liegen mehr 
als 50 Schiffe im Eiſe feſt. Die Fährverbindung mit Schweden 


zehn Jahren 


kommt kein Schiff mehr an. Die ſchwediſche Fähre, die heul 
nacht Saßnitz verließ, blieb wenige Kilometer vor Rügen im 
Eiſe ſtecken und konnte eiſt nach ſechsſtündigen Anſtvengungen 
wieder freikommen. bi 2 

Die äſtlich von Rügen gelegene Inſel Greifswalder Die M 
von jedem Verkehr abgeſchnitten. R 


Pen 
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nen wegen der Kürze der Fahrzeit nicht aufgenommen m 
konnte. Aus demſelben Grunde konnte auch nicht feſtgeſt 
werden, ob das ungeſtörte Nebeneinanderarbeiten der Kurz⸗ 
Langwellenapparatür möglich iſt. Der Leiter der deutſchen 
vo talt für Luftfahrt, Dr. Sewald, nahm während 
ahrt Feſtigkeitsprüfungen vor. Es wurden diesmal nicht 
e Dehnungen des Luftſchifſes in horizontaler Fahrt, ſonde 
die Biegungen im vertikalen Auf⸗ und Abſtieg unterſucht. 
der Drei⸗Erdteil⸗Fahrt werden noch ein oder zwei Verſu 
fahrten ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß das Wetter günſtig ble 


In Budapeſt find drei Mitglieder einer interngtio 
Geldſchrank⸗Einbrecherbande feſtgenommen worden. D 
hafteten waren erſt wenige Tage zuvor in die ungariſche Hau 
ſtadt gekommen und hatten dort ſofort den Verdacht der 
hörden auf ſich gelenkt. ; | 4 

» Die Budapeſter Kriminalpolizei, die, wie alle Groß 
des Kontinents, von dem Banleinbruch am Wittenbergpla 
Berlin in Kenntnis geſetzt worden war, rechnet mit der Me 
lichkeit, daß die drei gefaßten Einbrecher als Täter für 
Berliner Bankraub in Frage kommen. Nähere Auskunft 


die Perfönlichkeiten der Festgenommenen iſt noch nicht in 
lin eingegangen. ZUR 1 5 


und ſich hier über den Köpfen der Wehrloſen ein Entſcheidungs⸗ 
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lich ab. Eine e Zurſchauſtellung ihrer Perſon wi⸗ „Liebe Iſa, könnten Sie mir ein Viertelſtündchen Ihrer 
derſtand ihrer tiefinneiſten Natur. Anderen von ihrem koſtbaren Zeit opfern?“ fragte er. N hi | 
Können mitteilen, lehrend wirken, ſchien ihr das am mei⸗ „Gewiß, Onkel Hartwig, kommen Sie mit mir nach 
iten Paſſende für ſie. Und ſie wählte es unbekümmert dar⸗ | Haufe.“ % / * 


ch ; um, daß man in ihren Bekannten» und Verwandtenkreiſen „Nein, nicht nach Haufe — ich will Sie allein sprechen.“ 
17. Fortſetzung. Nachdruck verboten die Naſe darüber tümpfte Man hatte ih überhaupt größ⸗ „Allein?“ N n 9 
N ; “| tenteils von ihnen zurüdgezogen,, Glück Anjehen, Reich⸗ „Ja. wir find hier am Tiergarten, fallen Sie uns hin? 


„So, nun willen Sie alles, Kind.“ ſchloß er, „und wenn 
Sie ſich noch länger mit Selbſtvorwürfen quälen, wäre es 
eine Sünde.“ \ 

Iſa atmete, von ſchwerem Druck befreit, auf. Ihr 
Schmerz nahm einen milderen Charakter an. und ſie konnte 
jetzt ihrer Mutter eine wahrhafte Stütze und ein Troſt | Empfehlung fie es größtenteils zu danken hatte, daß ihr 
werden 8 £ 82 N Wirkungskreis ſtetig wuchs : 05 

Und das tat in mehr als einer Hinſicht not. a Leider mußte ſie bald die Freundin verlieren Kön⸗ 

Der Tod des Familienoberhaupkes brachte nicht nur die | ningen war richtigen einer kleineren Stadt Amtsrichter ges 
ſchmerzhafte Lücke ſelhſt ſondern auch eine gänzliche Um⸗ worden und wollte ſeine Thea haben Deshalb wurde die 
wälzung der äußeren Verhältniſſe her por. \ Hochzeit beſchleunigt und Thea reiſte glüditiohlenn mit 

as ſorgenfteie beinahe glänzende Leben, das ihnen das | ihrem Mann ab Seitdem verband He ein reger Brief: 
hohe Gehalt des Geheimrats geſtattet hatte konnte nicht | mechiel, der Iſa wenigſtens etwas für den Verluſt entſchä⸗ 
weiter fortgeſetzt werden Das Vermögen, welches rau | digte. ER 
Renatus in die Ehe mitgebracht. war zum Teil in der er⸗ Sonſt führten fe ein ſehr zu tückgezogenes Lehen Jjio 
ſten. weniger glanzvollen Zeit ihrer Ehe und zum Studium ging fleißig ihrem uf nach und freufe ſich wenn ſie von 
ja den Eohn verbraucht worden, und die Zinſen von Ilas | Lem ſelbſtverdienten welde der Mutter eine Freude machen 
nteil reichten zuſammen mit der verhältnismäßig PEN oder Axel einen Herzenswunſch erfüllen konnte 
n Penſion nur zu einem beſcheidenen Leben, zumal Axel Nur — wenn ſie offen und ehrlich ſein wollte — recht 
s unbeſoldeter Referendar nach der Zulage bedurfte. befriedigt fühlte fie ſich trotzdem nicht Ihr Geiſt drängte 
Man mußte aljo die teure Mohnung verlaſſen und eine | nach etwas Höhetem als tagaus tagein oit wenig talen⸗ 
billigere mieten und ſich auch ſonſt allerhand ungewohnte tierten Kindern das UNE des Alanieripiels einzupauken 
Einſchränkungen auferlegen Iſjas Energie und Entſa⸗ oder ungelenken ſpröden Stimmen die notwendige Schu⸗ 
gungskraft legte hierbei manche ſchöne Probe ah Doch bes lung beizubringen Denn die wirklichen Talente die es 
prägte fie ſich damit nicht Ein Drang nach Tätigkeit, die | wahrhaft ernit mit ihrer Kunſt nehmen möblen zu ihrer 
hr Lebensinhalt werden könnte hatte ſtets in ihr gelebt, | Lehrmeiſterin ſelten eine ſunge Anfängerin, ſondern eine 
aber fie hatte ihn, den früheren Verhältniſſen angemeſſen, | Sängerin von Ruf und Beruf 
nicht groß werden laſſen. Jetzt erwachte er mit erneuter, 1 Sun Zeit als ſie zum erſtenmale zum Bewußtſein | M 
f res 


Kraft N } { nbefriedigtſeins kam etwo dreiniertel Jahr nach 
Ein ziemlich bedeutendes muſtkaliſches Talent hatte fie fo | ihres Vaters Tode nahte ſich iht eine Verſuchung. die ſie 

gewiſſenhaft ausgebildet als wenn ſie die ſpätere Verwens | mit einem Schlage daraus hätte befreien können 

dung geahnt hätte Ihr Klavierspiel, ſowie ihre ſchöne, Sie war gerade auf dem Nachhauſewege ron einer Un⸗ 

eſchulte Stimme hätte ſie bei weiterer Ausbildung wohl j 


e € \ 5b N terrichtsſtunde, als ihr der alte Sanitätsrat Hartwig bes 
ür den Konaertjoal reif gemacht. doch davon ſah fie gänz⸗ 1 gegnete. Schon von weitem ſchwenkte er den Hut, 7 


tum ſchaffen unzählige Freunde Unglück und Armut halten 


1 R eingehen.“ 
Um ſo höher muß man die ſchätzen. die treu 5 


„Onkel Hartwig, Sie erſchrecken mich, es iſt doch nichts 
paſſiert — meiner Mutter iſt doch nichts —“ A 1 
„Nein, nein, ſeien Sie ohne Sorge — es handelt ſich um 
andere Dinge, die ich ſchon längſt mit Ihnen beſprechen 
wollte. — Sie müſſen es dem alten Hausfreunde zugute 
halten, wenn er an Geſchichten rührt — die —“ 5 
„Onkel Hartwig!“ 5 a 
„Still, Kind — es muß einmal geſagt werden. Kurz 
vor ſeinem Tode erzählte mir Ihr Vater alles — ich habe 
Sie bewundert damals — und uch veritanden von dem 
Standpunkt Ihrer reinen Tugendhöhe aus — doch, wir 
Männer — wir urteilen und richten nicht ſo ſtreng — wir 
kennen die Welt — aus Erfahrungen, aus der Praxis. 
Sehen Sie — darum laſſen wir mildernde Umſtände gelten. 
Es kann mancher einen Jugendirrtum begehen und doch 
ein guter, edler Hausnater werden — ich habe es mehr als, 
an erfahren. — Das wollte ich Ihnen zu denken geben, 
e a.“ A 8 ? ; : 


„Wozu, Onkel Hartwig?“ erwiderte Iſa mit! leichter 
N aber ruhiger Stimme. „Das hat keinen Zweck 
mehr“ 5 5 4 : 

„Sie wollen damit jagen, daß Sie vollſtändig verzide 
ten wollen?“ Rh 1 


a. h N 
1755 hätte mein Klient nicht die geringsten Chancen 
e r* “ _ 5 7 


„Ihr Klient? Sprechen Sie etwa in ſeinem Namen?“ 
„Gleichermaßen, ja. I traf ihn al — gr weiß, 
daß ich Ihr Freund bin — er legte mir Teint fühle klar — 
kurz und gut — er wünicht nichte ſehnlicher, als ſich Ihne 
wieder nähern zu dürfen.“ 5 a 
a (Fortletzung falgt.) 


ſelten welche 

geblieben ind. f An, 
Unter dieſen Getreuen war auch Thea, mit der Iſa einen 

lebhaften Verkehr unterhielt, und deren Verwendung und 


Ser Borer } 


Von Felix Rohmer. 


Auf der Galerie entſtand ein Höllenlärm, Biergläſer klirrten; 
n ſchlug ſich gegenſeitig, trommelte, pfiff, ſchrie. — Die un⸗ 
lichſten Gegenſtände flogen in den Ning. 

Der Unparteiiſche ſtand noch immer dicht neben dem im 
en liegenden, blutüberſtrömten Tillen. Noch immer hielt er 

le Rechte hoch emporgeſtreckt und fein letztes Wort „Zehn“, mit 

em er den Liegenden ausgezählt hatte, ſchien noch irgendwie 


* ſtaubüberfüllten Luft des gewaltigen Raumes zu hängen 


drendes, faſt Sakrales. — Unberührt von dem Toben und 
0 der Zuſchauer lehnte Harriet in der Ecke 
ges, die Hände rechts und links um die Seile geſpannt, 
ud ein kaum wahrnehmbares höhniſches Lächeln huſchte über 
ne feſt zuſammengekniffenen Lippen. — 
0 Erſt als man den lebloſen Körper Tillens fortſchleppte, als 
artiet ſich einen Mantel bringen ließ, ſich fröſtelnd einwickelte 
x An cs Letzter den Ring verließ, leerten ſich langſam und lär⸗ 
e die Tribünen. Draußen, vor dem einen Ausgang, gab es 
einen kleinen Auflauf. Da ſtand ein Mädchen, o, ein ſchönes 
ſeönes Mädchen, elfenzart mit großen, ſehnſüchtigen und 
klen Augen — und ſchrie immer wieder hyſteriſch: „Er iſt 
er iſt tot!“ Wir blieben ſtehen und Olten, der Trainer, 


date fie am Handgelenk, während wir nach einem Auto ſchrien. 


lien fagte zu ihr: „Er iſt nicht tot — aber vielleicht wird er 
den!“ Und ſie ſchrie immer mehr und immer gellender. Als 
1 Wagen kam, ſagten wir, fie ſolle einſteigen und mitkommen. 
i wollten ſie tröſten und beruhigen. Aber ſie ſchüttelte nur 
n Kopf, wild und verzweifelt, daß die braunen Locken um 
de blaſſe Stirn flogen — und hatte ſich uns in der nächſten 
Sekunde entwunden, ehe wir deſſes richtig gemahr wurden. 
dd daß wir ſchließlich mit Olten allein losſudren und in 
ndeiner Kneipe in der Potsdamer Straße andeten, um 
zreignis zu besprechen. — Wir waren alle ſehr aufgeregt 
onnten uns lange nicht beruhigen. „Ich verſtehe das 
nicht!“ ſagte der kleine Behre, der ſich gleich an der 
zwei Kognaks hatte geben laſſen. „Irgendetwas kann 
t in Ordnung ſein. Ich hätte zehn gegen eins gewettet, 
illen ſiegen würde. Er hatte alle Chancen und Harriet 
doch beſtimmt kein gleichwertiger Gegner.“ 
Haben Sie etwas von Schiebung geſehen, Herr Behre? Ich 
"Brummeite Olten heftig auf ſeinem Stück Gummi, das er 
n den Zähnen hatic, herumlauend. „Es ging alles korrekt.“ 
„Ja gewiß, ich weiß auch nicht,“ gab Behre etwas ver: 
ert zu. „Aber — — — —“ 5 
„Natürlich gibts da ein Aber,“ unterbrach ihn Olten in 
n € ü 


! Der Unparteiiſche war einwandfrei — ſelbſt ſein 
ttertſter Gegner müßte das zugeben. Und Harriet — Har⸗ 
hat zweifellos nicht ein einziges Mal die klaren Regeln 
Geſetze dieſes Sports außer Acht gelaſſen. Er ſteht äußer⸗ 
makellos da. Immerhin — iſt er ein Schuft!“ 

Olten ſpuckte im großen Bogen aus — er benahm ſich immer 
merikaniſch, ſeit er einmal in Neuyork ſechs Monate 
rwäſcher geſpielt hatte. Jetzt weidete er ſich an unſerer 
taſchung. „Kennen Sie eigentlich das junge Mädchen, 
ir da am Ausgang trafen? Nein?“ Wir ſchüttelten alle 
pf und ſchämten uns beinahe, fie nicht zu kennen. 

„Sie heißt Meliſſa Grad,“ ſagte Olten und er dehnte 
amen auf der Zunge, als wäre es eine Offenbarung, 
r da ausſprach. Aber wir verſtanden nichts und der 
ck unſerer Geſichter wird nicht gerade ſehr intelligent 

den ſein. Olten erbarmte ſich unſer. 

un „Meliſſa Grack iſt Harriets Schweſter,“ kam er uns zu Hilfe 

beine Augen leuchteten vor Freude, als er unſere maßloſe 

inzerraſchung ſah. — „Der Name,“ ſagte er noch — „ach, höchſt 
ache Sache, Stief... natürlich! — Sie ſtammt aus der 
en Ehe von Harriets Mutter, ſoll mit wahnſinniger Ver⸗ 
ng an ihrem Stiefbruder hängen.“ — 

Er machte eine lange Pauſe, goß ein großes Glas Bier in 
Zug hinunter. Endlich ſagte er grübelnd: 
ch habe die Geſchichte ſo ein bißchen beobachten können, 

einige Gelegenheiten dazu. Ich denke mir das jo: Harriet 
maßlos ehrgeizig, und er wußle jo gut wie Sie es wiſſen, 
erren, oder ich, daß Tillen ihm eigentlich überlegen 
rgendwann einmal mußten die beiden im Ring zuſam⸗ 

en und dann war es zu Ende mit Harriets Karriere. 
ugenblick hat er faſt mehr gefürchtet als ſeinen Tod. 
kannte auch die Pfychologie feines Sports und wußte, 
enige im Vorteil iſt, der in den Kampf hineingeht, als 

n die ganze Sache nichts an, und daß der beſte Boxer 

5 rozent ſeiner Fähigkeiten einbüßt, wenn er irgend⸗ 
0 leeliſche Erregungen vor ſich oder hinter ſich hat. Das 
entlicher, als wenn er Alkohol trintt oder raucht. 
hat er gewußt, der Harriet, denke ich. Und hat es mit 
nager guter Freunde fertig bekommen, ſeine Schweſter 
len zufammenzubringen. Tillen hat natürlich nicht 

g. Meliſſa Harriets Schweſter war, und vielleicht 
Mädchen auch nicht gewußt, welchem Zwecke es 
ollte. Hat nur den Auftrag gehabt, ſehr freundlich zu 

U u fein und nicht zu verraten, daß Harriet ihr Bruder 

Sind fe hat den Befehl befolgt. — 5 

haben ſelbſt bemerkt, was für ein ſchönes Mädchen Des 

Und es gehörte nicht viel dazu, vorauszuſehen, daß 

in ſie verlieben würde. Er hat ſich verliebt, bis über 

en. Das weiß ich poſitiv. Und ich weiß auch, daß ſie 

Hartiets Rat verſprach, ſie würde ihn heiraten, wenn 

cen Kampf als Sieger hervorginge. 

; m vüchſte Kampf war der Heutige... Wiſſen Sie, es 

g Kür einen Boxer, wenn er verheiratet iſt. Aber ein 

Berl überwindet dieſen Mangel. Doch wenn er ſich 

e vor einer wichtigen Entſcheidung. dann iſt das 

latter Selbſtmord. Es hing zu viel ab für Tillen, 

das war ſein Verderb. Ich denke, er war bereits 
er noch in den Ring trat — ja. f i 


»Schtebung — Schiebung!“ brüllte es von der Tribüne. 


Weibi Held 

Der Verhandlungsſaal des Kreisgerichts in St. Pölten glich 
kürzlich einem Zigeunerlager. Männer und Frauen dieſer brau⸗ 
nen Welt ahrer waren in Scharen gekommen, um, jo gut es 
gehen wollte, einer Kollegin zu aſſiſtieren, die ſich wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls und wegen öffentlicher Gewalttätigkeit vor den 
Schöffen zu verantworten hatte. Schon die genaue Feſtſtellung 
ihrer Perſon und ihres Namens machte gewaltige Schwierig. 
leiten. Zuerſt nahm man an, daß ſie Barbara Lehr oder Maria 
Lursky heiße, aber Karoline Laurer und Regina Fels ſind auch 
ganz ſchöne Namen. Nachdem im Endkampf auch Ottilie Erb, 
Texa Rothſchild und Wilhelmine Buridan unterlegen waren, be⸗ 
quemte das Gericht ſich zu der Annahme, daß die Verhaftete 
Weibi Held hieße. 5 8 

Weibi Held! Welch ein Name! Wahrlich, er paßt: denn eben⸗ 
ſo weiblich wie heldenhaft iſt es bei der Verhaftung Weibi Helds 
zugegangen. „Als ich die Zigeunerwagen durchſuchen wollte,“ 
erzühlle der als Zeuge vernommene Gendarm, „ſtürzten ſich die 
Inſaſſen wie ein Schwarm Horniſſen auf mich. Die Kinder um⸗ 
klammerten meine Füße und ließen nicht locker. Die Angeklagte 
hier verſuchte es zunächft mit einigen Ohnmachtsanfällen. Als 
dies nichts nützte, ſchlug ſie mit Händen und Füßen um ſich, 
kratzte und biß und riß ſich ſchließlich die Kleider vom Leibe, jo 
daß ſie ſplitternackt vor mir ſtand. „Leider,“ fügt die ſchamhafte 
Polizeikorreſpondenz hinzu, „daß weitere Einzelheiten aus der 
Schilderung des Gendarmen gar nicht wiedergebbar ſeien.“ Sehr 
ſchade! Es wäre natürlich intereſſant geweſen, zu hören, wie der 
wackere Beamte aus jenem Geflügelſtall ſchließlich wieder ans 
Tageslicht gekommen iſt. 5 

Das Urteil lautete gegen die vieler Einbruchsdiebſtähle 
überführte Zigeunerin auf drei Monate. Bei der Verkündung 
geſchah etwas Ueberraſchendes: die Zigeuner erhoben ſich, ſchrei⸗ 
end und weinend, zogen aus ihren Weſten und Strümpfen dicht⸗ 
gefüllte Brieftaſchen hervor und ſtürzten mit dem Rufe „Nehmen 
Sie! Nehmen Sie, Herr Bundeskanzler!“ gegen den Richtertiſch 
vor. Die Schö fen tauchten, teils wegen dieſes originellen Titels, 
teils wegen der nicht weniger originellen Beſtechungsform, mit 
den Köpfen unter die Bank, um nicht vor Lachen zu berſten. Eine 
Weile hörte man im Saale nur das dramatiſche Weinen der Zi⸗ 
geunerbande und das Huſten und Sichſchneuzen des Gerichtshofes. 
Schließlich gelang es dem Vorſitzenden, ſich zu ermannen und den 
Zigeunern anzuraten, das Geld lieber für ein in drei Monaten 
abzuhaltendes Freudenfeſt bei der Rückkehr Weibi Helds aus dem 


Gefängnis zu verwenden. 
* 


Die Freuden, die man überkreibte 
ſicherungsgeſellſchaft ein großes Feſt. Erſt gab es ein gemein⸗ 
james Eſſen, das nach gut holländiſcher Art ſehr ſchön und reich: 
lich geweſen ſein wird, und dann ging man, ſiebenhundertfünfzig 
Mann und Frau hoch, in ein Theater. Alles war in beſter Laune, 
als ſich nach dem erſten Akte plötzlich eine Unruhe im Zuſchauer⸗ 
raum bemerkbar machte. Einer nach dem anderen verließ ſeinen 
Platz, ſchließlich ſtürmten rund dreihundert Personen mit allen 
Zeichen der Angſt die Nebenräume, die für ſo zahlreiche Gäſte 
nicht vorbereilet waren. Die Gänge des Theaters, der Plat das 
vor, waren in wenigen Augenblicken mit Menſchen gefüllt, die 
alles, was das Bankett ihnen geboten hatte, wieder von ſich 
gaben. Die Sache wäre nicht zur ſcherzhaften Mitteilung ge⸗ 
eignet, wenn ſie nicht in allgemeiner befriedigender Herſtellung 
lämtlicher Betroffener geendet hätte. Immerhin waren die Dar⸗ 


Es hing zu viel für ihn ab von dem Ausgang dieſes Kamp⸗ 
fes. Es heißt, man ſoll ſich davor hüten, feinen Gegner zu unter: 
ſchätzen. Dioſe Gefahr beſtand anfangs, bevor Tillen mit Meliſſa 
bekannt wurde. Aber dann kam das andere Extrem, er hat Har⸗ 
riet zu ernſt genommen und das iſt auch nicht gut. Nun hat man 
ihn ausgezählt und es iſt beides futſch: Karriere und Mädchen!“ 

„Auch das Mädchen?“ fragte Behre zweifelnd. 

„Natürlich auch das Mädchen — denn wenn ſie auch vielleicht 
nicht ahnte, was mit ihr geſpielt wurde, jo, wenn fie Tillen wirk⸗ 
lich liebt... man hat doch ſeinen Stolz — als Boxer! ...“ 


areuzworkrütſel 


2 
Wagerecht: 1. griechiſcher Philoſoph, 4. phöniziſche 
Göttin, 8. Teil des Hauſes, 9. Nebenfluß des Rheins, 11. 
römiſcher Gott der Unterwelt, 14. Abkürzung für Sicher⸗ 
heitspolizei, 15. Halbinſel an der Oſtſee, 16. Muſikinſtru⸗ 
ment, 19. Brennſtoff, 21. Lebensgemeinſchaft, 22. Sprecher 
beim Rundfunk, 26. Seemann. N 
Senkrecht: 1. Tanzſchritt, 2. türkiſcher Titel, 3. 
Himmelsrichtung, 4. Flächenmaß, 5. geographiſche Bezeich⸗ 
nung, 6. Farbe, 7. Nahrungsmittel, 8. italieniſcher Dichter, 


Lam 


Interessante Gesc 


bietungen dieſer Zuſchauer jo ausgiebig, daß die Feuerwehr den 
Platz vor dem Theater mit Schläuchen reinigen mußte und das 
Innere des Hauſes einen erheblichen Aufwand an Scheuerfrauen 
benötigte. 
hörden. Man weiß nicht, ob es Büchſengemüſe, Kartoffelbrei. 
Apfelmus oder gar der gute Genever war, was dieſe Exploſionen 
verurſacht hatte. Auf den nächſtliegenden Gedanken, daß die 
Theatervorſtellung einen ſo durchſchlagenden Erfolg gehabt haben 
könnte, iſt niemand gekommen, jo eitel ſonſt Schauspieler auf 
ihre Erfolge zu ſein pflegen. 


In der Mädchenſchule 

Budapeſt. In einer Budapeſter Mädchenſchule hat ſich eine 
fünfzehnjährige Schülerin aus dem zweiten Stockwerk hinunter⸗ 
geſtürzt und erlitt dabei lebensgefährliche Verletzungen. Das 
Mädchen war eine gute Schülerin, ſie hatte keine Prüfung zu 
fürchten, hatte zu Haufe eine gute Mutter und einen Stiefvater, 
den ſie liebte, — der Vater war im Kriege gefallen — und das 
Ereignis, das ſie zwang, den verzweifelten Schritt zu wagen, hat 
ſich in der Schule zugetragen. Die Budapeſter Mädchenſchulen 
ſcheinen ſehr ſtreng über die Sitten der ihnen anvertrauten Mäd⸗ 
chen wachen zu wollen, und unter anderem haben ſie dem Lippen⸗ 
ſtift und der Puderquaſte einen unerbittlichen Krieg erklärt. In 
den Budapeſter Mädchenſchulen finden regelmäßig ſogenanate 
„Puderrazzien“ ſtatt. Die Lehrerinnen untersuchen die Hands 
taſchen der Schülerinnen und wenn ſie darin Puder oder Lippen⸗ 
ſchminkle finden, laſſen ſie die Eltern holen, denen ſie ſchwere 
Vorwürfe wegen der Unmoral der Töchter machen. (Daß die⸗ 
ſelben Lehrerinnen meiſt auch ſelbſt Puder und Lippenſtift be⸗ 
nützen, ſcheint man in Budapeſt zu überſehen.) In dieſem Falle 
wurde in der Handtaſche des Mädchens zwar kein Puder gefun⸗ 
den und auch kein Lippenſtift, dafür aber ein Brief. Ein ver⸗ 
ſchloſſener Brief, der an einen Mann adreſſiert war. Die Leh⸗ 
rerin öffnete den Brief — wer gab ihr das Recht dazu? — und 
ſtellte feſt, daß er zärtliche Liebesworte und leidenſchaftliche 
Redewendungen enthielt. Sie hielt es für ihre Pflicht, das 
Mädchen wegen des Briefes vor der ganzen Schulklaſſe zu be⸗ 
ſchämen und zitierte es vor den Direktor der Schule, der es eben⸗ 
falls für dringend erforderlich hielt, dem Mädchen vorzuwerfen, 
daß es ein verworfenes Geſchöpf ſei, und es aufforderte, ſich mit 
ihrer Mutter am nächſten Tage bei ihm zu melden. Das Müd⸗ 
chen verließ das Zimmer des Direktors und hervorragenden Bas 
dagogen weinend, lief auf die zweite Etage hinauf und ſtürzte 
ſich aus dem Fenſter. Jetzt liegt ſie mit gebrochenen Gliedern im 
Krankenhaus. Es wird ihr nicht viel helfen, daß ihre Tat eine 


ae Sue : KUN. = leidenſchaftliche Debatte zwiſchen den Freunden und Feinden der 
Haag. In Rotterdam feierten die Angeſtellten einer Ver⸗ 


Puderquaſte hervorgerufen hat — abet es gibt in dieſer Welt 
wohl ſehr viele Mädchen von fünfzehn Jahren, die Liebesbriefe 
ſchreiben, es hat immer welche gegeben und manche dieſer Jung⸗ 
mädchenbriefe gehören heute zur Weltliteratur. Den Budapeſter 
Lehrerinnen ſcheint dieſe Tatſache jedenfalls unbekannt zu ſein. 


Aber auch ſie dürften willen, daß in zivilifterten Staaten das 


Briefgeheimnis beſteht, und daß die Schule nicht das Recht be⸗ 
ſitzt, dieſes Geheimnis zu durchbrechen. Und wer gibt der Schule 
das Recht, ein junges Mädchen wogen eines ihr entriſſenen, viel⸗ 
leicht ganz unſchuldigen Liebesbrieſes vor ihren Mitſchülerinnen 
zu beſchämen, öffentlich anzuprangern und in den Tod zu jagen? 
Die Budapeſter Lehrerinnen haben ihre Schülerin unterſchätzt. 
Sie hatte mehr Schamgefühl, als ſie angenommen hatten, und ſie 
werden deshalb in der ganz großen Prüfung, in der Schule des 
Lebens, ein ſchlechtes Zeugnis bekommen müſſen. . 


10. Pflanze, 11. Erdpunkt, 12. ſchweizeriſcher Kanton, 13. 
Körperorgan, 17. gefrorenes Waſſer, 18. Gegenteil von 


„weit“, 20. franzöſiſcher Artikel, 21. Fürwort, 23. Fluß in 


Aegypten, 24. Singſtimme, 25. Abkürzung für „Eduard“. 


Auflöfung des Areuzmworträtiels 


Humor 
Der Nenommiſt. „Weißt du ſchon, Roger, es gibt jetzt Lippen⸗ 
ſtifte mit Erdbeergeſchmack oder mit Pfirſichgeſchmack — und ſo.“ 


— „Aber ja. Ich konnte geſtern nach dem Ball den Geſchmack 
nicht loswerden. Mein Mund roch wie ein Fruchtſalat.“ 


Eine Lederfirma erhält von ihrem Vertreter in einer Klein⸗ 


ſtadt folgendes Schreiben: a R 
„Leider muß ich Ihnen die traurige Mitteilung machen, 
daß meine Frau geſtorben iſt. Wäre es möglich, daß Sie mir 


bis Ende der Woche eine Vertretung ſchicken könnten?? 
a 5 g 


Der Freier. „Bevor ich Ihrer Heirat mit meiner Tochter 
zuſtimme, Mr. Beecham — wie groß iſt Ihr Jahreseinkommen?“ 
— „Sechstaufend Mark.“ — „Schön. Das wären mit den ſechs⸗ 
taufend, die ich pro Jahr, gebe..“ 
ſind ja die ſechstauſend Mark!“ 


Der Grund der Erſcheinungen beſchäftigte die Be⸗ 7 


„Entſchuldigen — das 


ne 


Die Umdrehungszeit der Venus 


Nicht lange nach Sonnenuntergang, noch während der hellen 
Dämmerung, ſehen wir jetzt am ſüdweſtlichen Himmel den herr⸗ 
lichen Abendſtern aufleuchten, deſſen Glanz deſto heller und 
prächtiger wird, je mehr die Dunkelheit zunimmt. Da er der 
Sonne nachfolgt, geht er auch nicht lange nach ihr unter; aller⸗ 
dings nimmt ſeine Elongation oder Entfernung von der Sonne 
am Himmel gegenwärtig zu, ſo daß wir ihn zu Ende des Monats 
immerhin faſt vier Stunden lang leuchten ſehen und verfolgen 
können. Dieſer Planet, der den Namen Venus erhalten hat, 
kommt auf ſeiner Bahn um die Sonne von allen großen Welt⸗ 
körpern der Erde am nächſten, er kann ſich ihr bis auf 40 Millio⸗ 
nen Kilometer nähern, alſo beträchtlich mehr als der rötlich 
ſtrahlende Mars, der es nur auf 55 Millionen Kilometer zu 
bringen vermag. Trotzdem ſind die Oberfläche und die ſonſtigen 
Verhältniſſe dieſes roten Kriegsplaneten — die Sterngläubigen 
hielten und halten ihn für ein Unheil verkündendes Geſtirn — 
bedeutend beſſer erforſcht, als es bei der nach der lieblichen 
Liebesgöttin benannten Venus der Fall iſt. 

Für die Beobachtung eines Planeten ſpielt ſeine Entfernung 
natürlich eine erhebliche Rolle; je näher er ſich an der Erde ber 
findet, um jo genauer laſſen ſich Einzelheiten auf ſeiner Ober⸗ 
fläche feſtſtellen. Wenn wir trotzdem von der Oberflächengeſtal⸗ 
tung der Venus ſo gut wie gar nichts wiſſen, während wir vom 
Mars geradezu geographiſche Karten beſitzen, ſo liegt das daran, 
daß die Atmophäre oder gaſige Hülle des Mars äußerſt dünn iſt 
und ſtets eine gute Durchſicht auf den Körper des Planeten ſelbſt 
geſtattet, während die Hülle der Venus ſo dicht und dunſtig iſt, 
daß die eigentliche Oberfläche des Geſtirns niemals erblickt 
werden kann. Daher kann auch die Umdrehungszeit bei dem 
erſteren ſehr genau beſtimmt werden fie beträgt 24 Stunden 
37 Minuten 23 Sekunden, etwa ſo viel wie bei der Erde, wäh⸗ 
rend über die Umdrehungszeit der Venus unter den Himmels⸗ 


forſchern die größte Unklarheit herrſcht. Es liegt das daran, daß 


dieſer Planet im Fernrohr immer nur kurze Zeit bei vorge⸗ 


ſchrittener Dämmerung beobachtbar iſt, bei Tage und bei heller 


Dämmerung verwiſcht die leuchtende Lufthülle der Erde die zar⸗ 
ten hellen und dunklen Flecke, die er bei größerer Dunkelheit 
zeigt, wo er aber ſchon tief in der Nähe des Horizonts ſteht 
Zuerſt erblickte vor etwas mehr als 200 Jahren Caſſini ſolche 
Flecken immer faſt an derſelben Stelle, woraus er auf eine der⸗ 
jenigen der Erde faſt gleiche Umdrehungszeit von 24 Stunden 
ſchloß. Aber vor 50 Jahren machte der berühmte italieniſche 
Aſtronom und Marsforſcher Schiaparelli darauf aufmerkſam, daß 
die beobachteten Erſcheinungen ſich ebenſogut erklären laſſen, 
wenn der Planet der Sonne ſtets dieſelbe Seite zukehrt, wie es 
auch beim Mond der Erde gegenüber der Fall iſt, daß alſo Um⸗ 
drehungszeit und Umlaufszert zuſammenfallen, das heißt, daß 
die Venus volle 225 Tage zu einer ‚Umdrehung um ihre Axe 
braucht. Bis zum heutigen Tagen find die Meinungen darüber 


gt ganz hervorragende Beobachter treten für eine Lurze 


mdrehungszeit ein, wobei allerdings nicht an 24 Stunden feſt⸗ 

halten wird, die Angaben ſchwanken vielmehr zwiſchen zwei 

agen und acht Tagen, aber ebenſo hervorragende und ſorgſame 
Forſcher halten an der 225tägigen Umdrehungszeit feſt. 5 

5 15 neueſter Zeit ſind nun von dem amerikaniſchen Aſtrono⸗ 
men Frant E. Roß (nach der Zeitſchrift „Das Weltall“) photo: 
graphiſche Aufnahmen der Venus in verſchiedenartigem Licht ge⸗ 
macht worden, wobei die Aufnahmen in ultraviolettem Licht am 
beſten die Einzelheiten hervortreten laſſen. Wäre es möglich, 
ſolche Aufnahmen über etwa acht Stunden ununterbrochen aus⸗ 
zudehnen, jo würde man vermutlich das Rätſel der Umdrehungs⸗ 
zeit der Venus ſehr bald durch das Studium ſolcher fortgefekten 
Aufnahmen gelöſt haben. Aber weil ſie immer nur kurze Zeit 
hintereinander gemacht und erſt nach 24 Stunden wiederholt 
werden können, kann die Frage noch nicht als entſchieden gelten. 
Immerhin haben dieſe Aufnahmen manche Schlüſſe über die 
Vorgänge in der Venusatmoſphäre geſtattet, in der weit heftigere 
Stürme als in unſerer irdiſchen Lufthülle zu herrſchen ſcheinen. 
Dieſe lebhaften meteorologiſchen Vorgänge in der Venushülle 
ſind mit einer ſehr langſamen Umdrehung von 225 Tagen nicht 
gut zu vereinigen, während ſpektroſkopiſche Beobachtungen gegen 
eine ſehr kurze Umdrehungszeit ſprechen. 

Völlig iſt das Rätſel der Umdrehungszeit der Bird aller⸗ 
dings auch jetzt noch nicht gelöſt, doch iſt zu hoffen, daß es in 
naher Zukunft der Fall ſein wird, wenn die photographiſchen 
Beobachtungen nach der Methode von Roß gleichzeitig in Ame⸗ 
rika und in Europa in den nächſten Jahren fortgeſetzt werden. 

5 Dr. Bruno Borchardt. 


Die D 


1. Rotes Tuchkleid mit einem Beſatz von ſchwarzen Treſſen. 
Der Rock iſt der neuen Linie entſprechend weit und glockig. 

2. Ein in der Form ſehr einfacher Mantel, der durch den 
ſchwarzen Aſtrachan an Kragen und Aermeln und die Steppnähte 
anſpruchsvoll wirkt. 

3. Complett aus grünem Wollkrepp mit gerader Bluſe und 


pliſſiertem Rock. Kappe und Mantelbeſatz aus Feh. 


Die Docks von Briſtol (südweſtengland) 


die bedeutend erweitert wurden: das Royal Edward⸗Dock, das jetzt faſt 600 Meter lang iſt, mit der langen Reihe der 1 1 
f Speicher, und die Einfahrt zu den Avonmouth⸗Docks. | 


— —— Aue Anamnese nme 


Spukerſcheinungen 


Gibt es Geſpenſter? — Das iſt die Frage, die ſeit den äl⸗ 
teſten Zeiten die Menſchen unſerer Erde beſchäftigt. Zu allen 
Zeiten und bei allen Völkern war ſie aktuell. Auch heute iſt ſie 
es wieder. In faſt allen größeren Städten gibt es auch heute 
noch Leute, die ſich zu „ſpiritiſtiſchen Zirkeln“ zuſammenſchließen 
und ſich angelegentlich damit beſchäftigen — Geiſter zu zitieren. 
Ja, es gehört in manchen Gegenden ſogar zum guten Ton, 
einem derartigen Zirkel anzugehören. — 

Das iſt für unſere Zeit charakteriſtiſch; bedeutet es doch 
nichts anderes als einen Rückfall aufgeklärter Menſchen in die 
Zeiten des finſterſten Aberglaubens; denn niemand könnte doch 
eigentlich ernſthaft glauben, daß der Geiſt Kants, Schoppe n⸗ 
hauers oder Napoleons I. ſich zur Unterhaltung irgendwelcher 
Leute zitieren läßt. Auch von uns würde ſich wahrſcheinlich 
mancher dafür bedanken, wenn er nach ſeinem Tode noch zu der⸗ 
artigen Zwecken ſeinen Geiſt anrufen laſſen ſollte. 

Gewiß, „es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als 
unjere Schulweisheit ſich träumen läßt,“ aber ſolche Experimente 
ſind denn doch etwas zu — eigenartig. Oder iſt es nicht ſonder⸗ 


bar, daß ein ſo großer Geiſt wie Kant nach ſeinem Tode der 


Menſchheit nichts weiter zu ſagen weiß als lächerliche Daten aus 
ſeinem Leben, die jeder Schuljunge kennt? — Man ſollte doch 
glauben, daß die unerreichten Genies aus dem Reiche der Kunſt 
und Wiſſenſchaft nicht ihren Ehrgeiz darein ſetzen, uns als „Gei⸗ 
ſter“ in ſpiritiſtiſchen Seancen mit Banalitäten zu langweilen. 
Woher kommt nun der Glaube an Geiſter und Geſpenſter? 
In erſter Linie dürfte er ſeinen Urſprung in den Gebilden 

des Traumes, der Angſt oder krankhaften Nervenzuſtänden — die 
Bifionen, Halluzinationen und Alpdrücken hervorrufen — haben. 
Alſo in ganz bekannten Vorgängen des normalen pfychiſchen und 
phyſiſchen Lebens. Wir wiſſen ja, daß die einzelnen Nerven 
unſeres Körpers nur eine beſtimmte Form haben, in der fie zuf 
einen Reiz reagieren können. Man nennt das die „ſpezifiſche 
Funktion“ der betreffenden Nerven. Sie kann dem Grunde nach 
bei verſchjedenen Reizen verſchieden ſein, aber nicht der Art nach. 
Der Sehnerv antwortet beiſpielsweiſe auf jeden Neiz mit einer 
Geſichtsempfindung und der Gehörnerv mit einer Schallempfin⸗ 
dung. Wird nämlich bei einer Operation der Sehnerv durch⸗ 
ſchnitten, ſo empfindet die Perſon, an der der Schnitt vollzogen 
wird, keinen Schmerz, ſondern glaubt lediglich einen plötzlichen, 
raſchen Lichtſchein zu verſpüren. Ein heftiger Schlag auf das 


Filghüte in modernen Formen. 


ame und ihr Kleid 


Auge, der den tief und geſchützt liegenden Sehnerv trifft, erze 
ebenfalls Lichterſcheinungen, das ſogenannte „Funkenſprühen“ 
Ebenſo verurſacht der elektriſche Strom im Auge eine Lichterſch 
nung, während zum Beilpiel der gleiche Strom — wenn wir 
auf der Zunge, der Trägerin der Geſchmacksorgane, einwirk 
laſſen — Geſchmacksempfindungen erzeugt, und zwar am poſitiy 
Ende eine ſaure, am negativen eine laugenartige Empfindung 

Es iſt alſo eine bewieſene Tatſache, daß jeder Nerv nur in 
feiner Weiſe auf einen Reiz antworten kann. 

Nun willen wir aber, daß der Nero jelbjt nur die Leit N 
bildet, während die eigentliche Wahrnehmung im Gehirn vor? 
ſich geht und von hier nach außen projiziert wird. Es iſt alſo 5 
durchaus nicht immer notwendig, daß der Reiz, wie es im 
wöhnlichen Leben geſchieht, von außen her auf die Nerven ein 
wirkt. Eine Reizung des Sehnervens in ſein zm Verlauf oder in h 
ſeinem ganzen Beſtand muß zwangsläufig auch vom Gehirn al“ 
Geſichtswahrnehmung empfunden werden, und jo entſtehen dann 
Halluzinationen und geſpenſtiſche Erſcheinungen, die meiſte 
infolge einer krankhaften Nervenerregung auftreten. 9 

So berichtet zum Beispiel Goethe in feiner Selbſtbiographie 
von einer Erſcheinung, die er in der Seſenheimer Zeit hatte, 
folgendes: „Ich ſah — nicht mit den Augen des Leibes, ſonde tn 
des Geiſtes — mich mir ſelbſt denſelben Weg zu Pferde wieder 
entgegenkommen, und zwar in einem Kleide, wie ich es nie 
tragen: es war hechtgrau mit etwas Gold. Sobald ich mich etw 
aus dieſem Traume aufrüttelte, war die Geſtalt ganz weg.“ 5 

Hier haben wir alſo eine Geſpenſtererſcheinung am hellen 
Tage, die typiſch iſt, weil fie ſich vor Goethes offenen Augen 7 
unmittelbar nach einer großen, ſeeliſchen Erſchütterung, nämlich 
dem endgültigen Abſchied von Friederike ereignete. 

Aber Goethe iſt nicht der einzige, der ſolche Viſtonen hatte. 
auch nicht unter denjenigen, die die Fähigkeit beſitzen, ſcharf zu 
urteilen. Denken wir nur an den Dichter Torquato Taſſo umd 
den berühmten Arzt und Mathematiker Cardanus. Cardanus 
berichtet über ſich ſelbſt: „Ich habe häufig Viſtonen und je 
dabei Wälder, Lebeweſen, mathematiſche Figuren. Alles dieſes“ 
was ich jehe, befindet ſich in ſtändiger Bewegung. Ich kant 
dieſe Geſichte oft zur Erſcheinung bringen, aber es gelingt mit 
nicht immer, wenn ich will.“ — Auch der bekannte Berlin; 
Buchhändler und Schriftſteller Nicolai, Leſſi igs Freund, hate 
zahlreiche geſpenſtiſche Erſcheinungen; ſonderbarerweiſe abe, 
nur jo lange, bis ihn ſein Arzt auf ziemlich draſtiſche. Behr 
von den „Geſpenſtern“ befreite. f 0 f 
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4. Feſches Koſtüm: Jacke mit breiten Revers und 8 
perei — glockig fallender Rock. EN gu 
5. Enganliegender Mantel mit reichem Beſatz von 15 
Die lebhafte Stepperei unterſtreicht den eleganten Charakter. 

6. Abendmantel von großer Eleganz. Aſtrachan⸗Beſaßz, 
ſonders reich an den Aermeln. Der weite ſeitliche Umſchlag! 


zipfelig aus. 


Dr. Wirth — ſoll Minifter werden 
Bei den Verhandlungen über die Große Koalition im Reiche 

0 ſeht der Name des früheren Reichskanzlers Dr. Wirth im 
Vordergrund, der von der Zentrumspartei für das Reichs⸗ 


Minifterium der beſetzten Gebiete nominiert wurde. — Porträt 
Dr. Wirth. 


8 Hugo Salus F | 

Der deutſch⸗böhmiſche Dichter Hugo Salus ift in Prag im Alter 
Ka 62 Jahren geſtorben. Salus, der eigentlich Arzt war, iſt 

‚rg Is Lyriker namentlich durch ſeine Mitarbeit an der „Jugend“ 
und am „Simpliziſſimus“ bekannt geworden. In ſudetendeut⸗ 


ſchen Schriftſtellertreiſen hat er auch in den letzten Jahren eine 
f große Rolle geſpielt. 


f Der neue Wohnſitz des Reichspräſidenken? 


er der Woche 


* 


Die deutiche Nationalveriammlung 
trat am 6. Februar vor zehn Jahren im Nationaltheater zu ee: zuſammen. — Im Bilde: Abgeordneter 


Dr. David (am Präſidententiſch) hält die Eröffnungs rode. Auf 
Ebert, Schiffer. Noske. Dahinter (von links) General Reinhard und Erzberger. ö 


Kandahar 
cer u“ 
2 %, 5 f 
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5 Könige und 1 Land 


Die Lage in Afghanistan wird immer verworrener. Aman Ullah 
bereitet in Kandahar die Rückeroberung des Thrones ror. Sein 
Bruder Inayat Ullah, dem er feinerzeit die Herrschaft übertrug, 
befindet ſich bei ihm und hat ſich ihm unterſtellt. Sein urſprüng⸗ 
licher Gegner, der Räuberhauptmann Bacha J. Saqugo. be⸗ 
hauptet ſich noch in Kabul. Das Hauptquartier Ali Achmed Jans, 
der zum Emir von Oſtafghaniſtan proklamiert wurde, iſt Oſchala⸗ 
labad. And ſchließlich hat ſich Malik Ghauſuddin zum König 
von Südafghaniſtan ausrufen laſſen. f 


Das ſchöne Schloß Bellevue in Berlin, eines der bemerkenswerten Baudenkmäler der Reichshauptſtadt aus der Zeit Friedrichs 


a 5 Großen ſoll, wie verlautet, als Wohnſitz für den Reichspräſidenten eingerichtet werden. 
ſitz der Hohenzollern und wurde dann durch den Vertrag zwiſchen Preußen und der kaiſerlichen Familie 


Das Schloß befand ſich früher im 
dem preußiſchen 


Staatsbeſitz zugeſchlagen. N BA 


Ein neuer Flugzeuc typ 


im Luf verkehr J 


| 4 dir Prüfungsausſchuß der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt hat ſoeden ein neues Met ee der Bayeriſchen 


{ kugzeugwer e M. 20 abgenommen. 


Es bietet bei 25 Meter Spannweite Naum für zwei Führer und 12 


Luggäfte und foll 


im Frühjahr in den Flugdienſt der Luft⸗Hanſa eingeſtellt werden. 


r vorderſten Bank (von rechts) Friedrich 


Goethes letzte Liebe 


Ulrike von Levetzow, wurde am 4. Februar vor 125 Jahren ge⸗ 
boten. Der greiſe Dichter lernte fie 1822 in Karlsbad kennen 


und verherrlichte fie in der „Trilogie der Leidenschaften“. 


Zum 125. Todestag Emanuel Kants 


Am 12. Februat ſind es 125 Jahre her, daß der große deutſche 
Philoſoph Emanuel Kant geſtorben iſt. Als Sohn eines Sattlers 
in Königsberg i. Pr. geboren. hat er lange Jahre als Proſeſſor 
der Philoſophie an der Univerſität feiner Heimatſtadt gewirkt. 
Seine Hauptwerke „Kritit der reinen Vernunft“ und „Kritik 
der praktiſchen Vernunft“ waren von grundlegender Bedeutung 
und trugen den Namen des „Weiſen von Königsberg“ um den 
Erdkreis. — Porträt Emanuel Kants. 


Für den, der mit offenen Augen und Sinnen Deutſch⸗ 
land durchreiſt, warten in allen ſeinen Gauen bis in die 
abgelegenſten Winkel hinein ſtarke künſtleriſche Erlebniſſe. 
Kleine Täler bergen Kleinodien der Architektur, ab⸗ 
gelegene Dorflirchen die herrlichſten Altäre großer Meiſter. 
Kein Wunder, daß man in den alten Städten kaum weiß, 
wo man beginnen oder endigen ſoll. Bayern iſt be⸗ 
ſonders reich an ihnen, und Regensburg iſt eine der 
intereſſanteſten, aber auch eine der rätſelhafteſten. Woher 
kommt ſeine Blüte? Nürnberg verdankt ſie ſeiner gün⸗ 
ſtigen Lage als Verbindungsſtadt, zwiſchen Nord» und 
Si ddeutſchland, verdankt fie feinem Handel und feinem 
beſonders entwickelten Handwerk. Augsburg war die 
Ausgangsſtadt nach Italien, beſonders nach dem reichen 
Mailand, ſtapelte die Edelmetallſchätze der Alpen und die 
Güter des Orients. Würzburg verdankt ſeine Blüte der 
Lage am ſchiffbaren Main. In Regensburg aber reizte 
nichts zur Anſiedlung. Es konnte keinen Luxus bieten 
und keinen übermäßig großen Fee Daß es an der 


das aus dem 14. Jahrhundert ſtammende Oftentor. 
letzter Reft der alten Stadtbefeftigung. 


Donau liegt, ſicherte ihm einen beſcheidenen Gewinn aus 


auch alles. Die Blüte Regensburgs iſt ein Beweis für 
die Bedeutung politiſcher und idealer Mächte in der 
deutſchen Kunſtentwicklung. N ER, 
Den entſcheidenden Aufſchwung erlebte Regensburg 
im Mittelalter, lange bevor der Handel Augsburgs und 
Nürnbergs ſich zu entwickeln begann. Noch ſind Züge 
a einer altrömiſchen Lageranlage ſchattenhaft unter dem 
bheutigen Stadtbild erkennbar. Die Kriege, die Kaiſer 
Marc Aurel auf feiner Triumphſäule in Rom verewigt 
hat, hatten hier ihren Stützpunkt. Sehr früh, ſchon im 
4. Jahrhundert, wird Regensburg chriſtlich und iſt vier 
Jahrhunderte ſpäter der Mittelpunkt für Bayerns reli⸗ 
giöſes Leben. Bonifazius ſelbſt hat den erſten Biſchof 
eingeſetzt. Zugleich iſt Regensburg Reſidenz der baye⸗ 
friſchen Herzöge und bleibt es bis ins 12. Jahrhundert. 
Als Heinrich IV, deutſcher Kaiſer wird (als Heinrich II.), 
wird Regensburg Hauptſtadt des Reiches. 2 
Und das iſt nun feine große Zeit geweſen. Im 12. 
und 13. Jahrhundert war es vielleicht die volkreichſte 
Stadt Deutſchlands überhaupt, ſoviel Menſchen hatten 
geiſtliche und weltliche Mächte hierher gezogen. Man 
kann ſich die Pracht, die damals hier herrſchte, gar nicht 
glanzvoll genug vorfteien. Wiſſen wir doch, daß die koſt⸗ 
barſten deutſchen Seidengewänder gerade hier gewebt 
worden ſind. Gern hielten die deutſchen Kaiſer in dieſer 
wehrhaften Stadt, in der ſie ſich auch in kritiſchen Zeiten 
völlig ſicher fühlen konnten, ihre Reichstage ab. Hier 
wurde Heinrich dem Löwen das Herzogtum Bayern ge⸗ 
nommen, hier ſpielte der deutſche Akt des Hohenſtaufen⸗ 
1 dramas, hier wurde 1630 Wallenſtein abgeſetzt. Eine 
Buürgerſtadt iſt Regensburg nie geweſen. Das Mittel- 
alter hat ihr Stadtbild geformt, das ſich ſeither zwar 
moderniſiert, aber in den Grundzügen nicht verändert 
hat. Die Stadtbefeſtigung iſt allerdings bis auf das 
PDP ſtentor völlig verſchwunden. f wa 
. Nähert man ſich der Stadt vom Bahnhof her, jo er— 
ſcheint fie ziemlich ausdruckslos. Aber das iſt bei fat 


H 


In einer Lifte des 17. Jahrhunderts werden noch 60 
ſolcher Kapellchen aufgezählt. 


dem Transport zu Waſſer nach Oſterreich. Aber das war 


beginnenden 


allen alten Städten fo. Denn die Eiſenbahn ſucht das] die Kirchen aus undurchbrochenen Wänden und feſten 
gleichmäßigſte, alſo das unmaleriſchſte Gelände auf.] Säulen auf und verbindet durch Rundbögen, wo im Dom 
Ganz anders iſt der Eindruck von der mittelafterlichen | ſpitze Bögen ſteil aufwärtsſtreben. Dieſe Strenge iſt von 
Verkehrsſtraße, vor allem von der Donaubrücke her. Da hoher Schönheit. Dabei find die Kirchen nicht ohne 
liegt vor den erſtaunten Augen eines der ſchönſten, der \ 
maleriſchſten Stadtbilder, das es überhaupt irgendwo auf 
der Welt gibt. Aus dem Gewirr von Giebeln und 
Dächern ſteigen unzählige Türme auf, ſpitze durchbrochene 
und ſchwere mauerfeſte, und geben der Stadt den be> 
wegteſten Umriß, den man ſich denken kann. 


Steil und ſpitz ſtoßen die beiden Domtürme in die 
Luft. 107 Meter hochgeführt, ſind ſie die höchſten, die 
ausdrucksvollſten Gebilde der Stadt. Trotzdem ſind ſie 
modern. Der Patriotismus König Ludwigs J. von 
Bayern hat ſie 1869 vollenden laſſen, wie ja überhaupt 
dieſer Fürſt deutſches Altertum tief und verſtändig liebte. 
Auch die Walhalla bei Regensburg, in griechiſchen For⸗ 
men ein Denkmal für alle großen Geiſter Deutſchlands, 
iſt ſeine Stiftung. Der Dom ſelbſt war im Mittelalter 
unvollendet geblieben, aber doch ſo weit fertiggeſtellt, um 
die deutſche Gotik würdig zu repräſentieren. Seine 
Architekten ſind die größten mittelalterlichen Baumeiſter 
Deutſchlands, Angehörige der Familie Boritzer. Er ſteht 
als eine lichte Halle da. Hohe Pfeiler ſtreben ſteil in die 
Gewölbe hinauf, lichte Glasfenſter, die ſchönſten aus deut⸗ 
ſchem Mittelalter, übergießen ſie mit ungewiſſem far⸗ 
bigen Licht. Skulpturen ſtehen hier und da und auch die 
Schatzkammer hat manche Koſtbarkeit bewahrt. 

Um dieſes würdige Monument drängen ſich die 
mittelalterlichen Gaſſen. Nicht die Häuſer ſind für ſie 
bezeichnend, ſondern ſteile Turmbauten, von denen der 
ſchönſte das „Haus zum Goliath“ iſt. Es ſind wirkliche 
Burgtürme, feſte Wehrbauten, Sitze der adligen Ge⸗ 
ſchlechter, und es iſt höchſt intereſſant, wie ſie ihre Stadt⸗ 
wohnungen errichteten, als ob es Burgen wären, in denen 
ſie ſich verteidigen müßten. Genau wie in der Burg ge⸗ 
hörte zu jedem ſolchen Turm auch eine kleine Hauskapelle, 
in der wohl ein Hausprieſter das geiſtliche Amt verſah. 


Rennzeichnend für das Stadtbild iſt der Dom, 
deſſen hohe ſpitze Türme befonders eindrucksvoll find. 


Die adligen Herren, die inn f 
die Stadt zogen, um dem Kaiſerhof nahe zu ſein, fühlten Schmuck. Das Portal der Schottenkirche iſt überaus reich 
dekoriert, jedes Säulchen trägt das reichſte Ornament und 
über die ganze Faſſade ſind Skulpturen verſtreut, ſo ſelt⸗ 
ſam und geheimnisvoll, daß bis heute niemand ihren 
Sinn hat ergründen können: vielleicht ſind es ſymboliſche 
Illuſtrationen zu den Pſalmen Davids, vielleicht zum 
Hohen Lied Salomos. Dazwiſchen findet ſich auch ein⸗ 
mal ein heiterer Scherz, etwa das Bild eines Mönches, 
der ſich furchtbar anſtrengen muß, um den ſchweren Riegel 
vor die Tür zu ſchieben. ö a Sa 
Von dieſen Klöſtern ift die Kultivierung des ganzen- 
Landes ausgegangen. In ihren Zellen ſchrieben Mönche 
und Nonnen die Bücher, die die Kirchen und Prieſter 
brauchten. Reich mit Malereien geſchmückt, ſind ſie heute 
der Stolz der Münchener Bibliothek. Hier arbeiteten ve⸗ 
rühmte Goldſchmiede Kelche und Patenen für die Meſſe, 
Bucheinbände für die Altarevangelien, Altärchen und 
Reliquienbehälter. TR 
Regensburg ift das bemerkenswerteſte Beiſpiel einer an 
deutſchen Stadt vor dem Entſtehen eines Bürgertums. Sie 
erhielt ihre Bedeutung, als die Deutſchen noch ſehr wenig 
Handel trieben und die meiſten von ihnen als Bauern auf 
ihrer Scholle lebten. Eng verwachſen mit der älteſten 
deutſchen Geſchichte, iſt ſie einer der Plätze, in der die 
Macht des Reiches ihre Stätte fand. Sie lag zu abſeits, 
um den Handel des internationalen Verkehrs anzuziehen. f 
Kirche, Kaiſer und Adel haben fie geſchaffen und be⸗ 
ſtimmten ihr Bild. J \ 


Dt Dan 


Bemerkenswerte erinnerungen birgt das Rathaus. 


ſich doch mit ihr nicht verbunden, in ihr nicht anſäſſig. 
Nicht einmal der Gottesdienſt führte ſie im Dom oder in 
einer der vielen anderen Kirchen mit den Bürgern zu⸗ 
ſammen. In einer Iſolierung, die dem Stolz auf die 
eigene Herkunft entſprang, bauten ſie — den Bürger faſt 
verachtend — ſich in ſeine Stadt ein. Und es iſt be⸗ 
zeichnend, daß die Verwaltung der Stadt viel be⸗ 
ſcheidener wohnte, als es ihrer Größe entſprach. Das 
Rathaus iſt ein unverhältnismäßig kleiner Bau, das 
hübſcheſte an ihm iſt ein gotiſcher Erker, der zur Ber: 
leſung der Ratsbeſchlüſſe an die Bürger beſtimmt war, 
und ein hübſches Portal. Doch hat es manchen fchönen | 
Beſitz bewahrt, vor allem herrliche gewirkte Wandteppiche 
mit ſymboliſchen Darſtellungen und wertvolle Überbleibſel 
der alten Regensburger Innungen. Es iſt übrigens das 
einzige Rathaus, das das Verhörzimmer des Richter⸗ 
kollegiums noch im urſprünglichen Zuſtande beſitzt. Die 
Anordnung war ſo getroffen, daß nur auf den Tiſch der 
Richter und des Protokollführenden Licht fiel, die Folte⸗ 
rung ſich völlig im Dunkeln vollzog, das Gericht alſo nur 
Ausſagen bekam und durch keinerlei Gemütsbewegung 
ſeeliſch beeinflußt werden konnte. 

In dieſem gotiſchen Stadtbilde ſtehen noch unberührt 
die alten Abteien und Klöſter einer früheren Zeit, des 
Mittelalters. Sie, die älteſten Bauten 
Regensburgs, ſind es, die zugleich ſeinen Ruhm aus⸗ 
machen: die Frauenklöſter von Ober- und Niedermünſter, 
das Dominikanerkloſter St. Emeram und das Schotten⸗ 
kloſter St. Jakob. Alle dieſe Bauten ſind in einem weit 
ſtrengeren Stil erbaut als der Dom, dem ſogenannten 
romeniſchen, der zu dieſer frühen Zeit herrſchte. Er baut 


Dozent Dr. C. Wiener. 


Das Portal der Schotte nnirche, 
ein Aleinod frühmittelalterlich te Ornamentik. 


Pleß und Umgebung 


1 Übrung der vom Arbeitgeber einbehaltenen Steuerbeträge bei 


Plautabend in Vieh. 
Mi Heute ſchon wird darauf hingewielen, daß der allge: 
* bekannte Rezitator und Humoriſt Joſef Plaut Sonn: 
eie den 17. Februar d. Is, im Sagle von Rud. Bialas 
0 en heiteren Abend geben wird. Alles Nähere wird noch 
ſekannt gegeben werden. 


Steuerkalender für Februar 1929, 
a) Eintkommenſteuer: Abgabe der Einkommenſteuer⸗ 


Ermäfung für das Steuerjahr 1929 feitens der phyſiſchen Per⸗ 


nen mit einem Jahreseinkommen über 1500 Zloty mit Aus⸗ 
me von Dienſteinkommen, das im Auslande bezogen wurde. 

} Friſt: 1. März; 
Eintommenſteuer von Dienſtbezügen: Wr 


Monatl. Einkommen über 208 Zloty. Friſt: 7 Tage nach vorge: 
nommenem Abzuge. Stundung iſt möglich. 
b) Gewerbeſteuer: Entrichtung der Steuer vom im 


A Monat Januar 1929 erzielten Umſatz der Handelskategorien 1 


1 
7 


8 


) 
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Steuer in der Zeit vom 15. 


8 


15 finden alljährlich in den Sommermonaten bei der zu⸗ 


N 


SR 


tet Dienstag, den 12. Februar, 


* Das Landwirtſchaftminiſterium hat auch in dieſem 
be 


. Der 


8 


M 2 und der Handelskategorien 1—4. Friſt: 15. Februar, 
eien 28. Februar. Es beſteht die Möglichkeit der Stun⸗ 
ng. — Ueber den Umſatz im Jahre 1028 der Handelsunier⸗ 
nehmen der 1. und 2. Kategorie, der Induſtrieunternehmen der 
1—5. Kategorie, der gewerblichen Beſchäftigungen der 1. und 
2 Kategorie ſowie der freien Berufe if bis zum 15. Februar 
ne Ertlärung abzugeben; c | 
c) Grundſteuer: Nach ergangener Zahlungsaufforder⸗ 
durch die Gemeinden iſt die erſte Hälfte der diesjährigen 
Februar bis 15. März zu zahlen. 
Stundung iſt möglich. i 


ä Bildungsgang der Hebamme. 
Nach der neueſten Verfügung des Innenminiſters kom⸗ 
Men für den Beruf als Hebamme nur weibliche Perſonen in 
rage mit polniſcher Staatsangehörigett und Abgangs⸗ 
eügnis einer Schule für Geburtshilfe, wobei es keine Nolle 
elt, ob es ſich um eine ſtaatliche, kommunale oder private 
Anſtalt handelt. Erforderlich iſt die ſoforlige Einſchreibun 
Rade, Lien der Ortsbehörde ebtl. auch beim Kreisarzt. 
undd erteilter Konzeſſton find noch Zuſatzkurſe mitzunehmen, 
und zwar der 1. Kurſus innerhalb von 5 Jahren nach Ah: 
vierung einer der oben angeführten Anſtalten. Die 


een ſtaatlichen oder kommunalen Hebammenſchule 


Kahlenverteilung an Arme und Arbeitsloſe in Plch. 


1 Von der Wofewodſchaft wurden 1150 Zentner Kohlen der 


Stadt Pleß zur Verteilung an Arme und Arbeitsloſe üherwie⸗ 
15 Es liegen 300 Geſuche um Kehlen vor. Auf die einzelnen 
Geſuchſteller entfällt alſo nur ein geringes Quantum. Im ver⸗ 
Bongenen Jahre erhielten verheiratete Arbeitsloſa 10 Zentner 


Fehlen. Die Stadtväter werden wahl ihrem Herzen einen Stoß 


das fehlende, aber doch ſehr notwendige Kohlenquan⸗ 


en u N 
kn aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligen müſſen. 


Vom Kaufmänniſchen Verein Pleß. 
Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute in Pleß veranſtal⸗ 
abends 8 Uhr, im Pleſſer 
eine Nachfeier mit Tanz. g Ra 


MWintervergnügen des Sportanglervereins Ple 


tiges Wintervergnügen Sonnabend, den 9. 


nds von 8 Uhr ab, im Saale von Rud. Bialas für Mit⸗ 


ia Der Pleſſer Sportanglerverein veranſtaltet fein. Dies - 
Abe 


be und deren Angehörige und beſonders geladene 
e 2 ’ ! 


Staatliche Hengſt⸗Deckſtationen im Kreiſe Plch. 
0 


Jahre 


iche Deckſtationen im Kreiſe Pleß eingerichtet, und zwar 
low, Miedzna und Warſchowitz. Bis Ende März finden 


ö wegen von 9—11 Uhr vormittags und non 3—5 Uhr 


ittags ſtatt. Nach dem Decken ſoll ſich jeder Pferdezüchter 


dem Stationshalter eine Peſcheinigung ausſtellen laſſen, die 


5 berechtigt, die Stute eventuell noch dreimal vorzuführen. 


1 


folgt die Vorführung zur Probe, fo iſt die Ausſtellung eines 
gmiſſes nicht nötig. . 


e> ! 
Jaenſeits der Grenze 
wekioberſchleſiſcher Mocenendhrie. 

81e. Veuthen⸗Hindenburger Gasverſorgung. 


ar Dig argeſchloſſen? — „Das grüne Oberſchleſten“. — Ber: 
iſſerungen der oberſchleſiſchen Straßen und Chauſſeen. — Der 
1 Grenzverkehr bei Hindenburg. 
i Gleiwitz, den 8. Februar. 
ger Plan, im deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtriebezirke durch 
Zuſammenfaſſung der Städte Hindenburg, Gleiwitz und 
hen eine große Städteeinheit zu ſchafſen, iſt in den 
zen Monaten häufig erörtert worden. Obgleich man ſich bei 
Erörterungen darüber klar war, daß bei dieſen Dingen 
m, viel Zukunfksmuſik gemacht wird, fo wäre es doch verkehrt, 
und man aus dieſem Grunde alle dieſe Pläne als phantaſtiſche 
Diele nützloſe Profektemacherei beiſeite ſchleben wollte. Es iſt 
3 9 0 dringend notwendig, BE rechtzeitig Über die großen 
einig zu werden, um die 


f deln öſung der heute ſchon zu behan; 

den Aufgaben von vornherein dieſen übergeordneten Zie⸗ 
dre 1 aſſen. Selbſtverſtändlich wird es dabei zwiſchen den 
diese itereſſierten Städten manche Gegenſötze geben, aber auch 

len Meinungsverſchiedenheiten dürfen nicht davon abhalten, 
ſchlier Fragen mit Energie bis auf den Grund zu gehen, denn 
* lich 2 nur durch eine ſachliche Austragung der Intereſ⸗ 
8 ach wei s der Allgemeinheit Rützlichſte zum Reifen ge⸗ 
t: Werden. 5 h g b 
um recht inſtruktiwes Veilpiel, wie durch die Zuſammen⸗ 

be Städte des deutſch'oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes 
Stad iche Arbeit geleiſtet werden kann, haben die beiden 


1 erke indenburg und Beuthen mit ihrem Ve ba n dsgas⸗ 


N | b dem fi 


gerade 
teen dieſen Weg der gemeinſamen Gasveeſorgung ein: 
1 8 N 10 


Beuthen ⸗ Hindenburg erbracht. 
ALinem Teilgebiete, in der Gnenerforgung, iſt damit ein 
don d., erſter Schritt zur Jentraliſation gemacht worden, 

die Leiter der beteiligten Kommunen versprechen. 
ſtarte Impulſe zu weiterer ſreundnachbarlicher Zu⸗ 
ta ausgehen werden. Die Virhältniſſe zwangen, 
an ſich die Entwicklung rückſchauend vergegenwärtigt. 


don ihm 
nnenorbeit 


Das Beuthener Gaswerk reichte für die 


ebruar, 


| 


als es abſetzen konnte. 


Reine Bonbenanfhfäge— Tender Causbabenftreihe" 


Detonationen in den Spätabendſtunden — Man wollte den 
Deutſchen bloß Furcht einſagen — Die Täler gehen ſtraffrei aus 


Gegen die Aufſtändiſchen Johann Waclawek, Emil Kraul 
und Franz Mrochen aus Gieſchewald wurde vor der Strafabfei⸗ 
lung des Landgerichts Kattowitz am Freitag wegen Dynamit⸗ 
anſchlag in 3 Fällen verhandelt. Die drei Beklagten nahmen 
am 1. April v. Is. an einer Verſammlung des 3. O. K. 3. 
(Weſtmarlenverein), die in Gieſchewald abgehalten wurde, teil 
und verfielen por lauter Begeiſterung über das in der Ver⸗ 
ſammlung Gehörte darauf, den „Germans“ einen argen Streich 
zu ſpielen, um dieſe in eine heilloſe Furcht zu verſetzen. Der 
eigentliche Initiator in dieſer Sache war der Angeklagte Kral, 
auf deſſen Plan ſich die beiden anderen ſofort einigten. Der 
Aufſtändiſche Kral hatte bald 3 Patronen zur Hand, welche eine 
Pulvermaſſe im Gewicht von 50 bis 60 Gramm enthielten. Die 
„Helden“ brachten die Zündkapfeln zur Entzündung und ſchleu⸗ 
derten daraufhin die Patrone etwa 20 bis 30 Meter vor die 
Behauſung derjenigen Perſonen, auf die ſie ſozuſagen einen be⸗ 
ſonderen „Hacken“ hatten. Mit lautem Knall explodierte der 
Exploſipſtoff, ſo daß die Fenſterſcheiben ſprangen und die Be⸗ 
wohner der umliegenden Häuſerreihen aus ihrer häuslichen 
Ruhe aufgeſchreckt wurden. Die Patronen wurden vor den 


Das Bauprogramm 
der Schleſiſchen Wojewodschaft im 


Trotz der großen Kälte darf man nicht vergeſſen, daß die 
Bauſaiſon immer näher heranrückt und daher jeder, der in 
dieſem Jahre bauen will, beizeiten die Vorbereitungen treffen 
muß. Das bezieht ſich vor allem auf die Schleſiſche Woſewod⸗ 
ſchaft, die im vorigen Jahre ſehr wenig gebaut hat, obwohl von 
großen Bauplänen viel geredet und noch mehr geſchrieben wurde. 
Die Bauabteilung der Wofewodſchaft hat tatſächlich ein Biu⸗ 
programm für das Jahr 1929⸗30 aufgeſtellt. Es ſind lauter 
öffentliche Bauten, die vorgeſehen ſind, und die Mittel dazu 
werden der amerikaniſchen Dollaranleihe entnommen. In 
Kattowitz wird die techniſche Schule hinter dem neuen Woſe⸗ 
wodſchaftsgebäude gebaut und es ſind für dieſen Zweck 8 Mil⸗ 
lionen Zloty vorgeſehen. In Nikolai und in Lublinitz werden 
Gymnaſien gebaut und beide Neubauten werden zuſammen 
2 600 000 Zloty erfordern. Die Taubſtummenanſtalt, die ur: 
ſprünglich in Myslowitz gebaut werden ſollte, wird mit einem 
Koſtenaufwand von 1 200 000 Zloty in Lublinitz errichtet. Die 


Stadtverwaltung in Lublinitz hat für dieſe Zwecke ein 40 Mor⸗ 
gen großes Grundſtück unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Bei 
dem Landesſpital in Teſchen werden zwei neue Pavillons für 
Bruſtkranke für 500 000 Zloty gebaut. In Lublinitz will die 
Wojewodſchaft eine eigene Ziegelei für 500 000 Zloty bauen. 


— — 


Der Wochenmarkt am Freitag. 

Er war im allgemeinen mäßig, was ja beim zweiten Markt 
in der Woche meiftens der Fall iſt. Auf dem Eier⸗ und Butter⸗ 
markt trat in den Preisen leine Veränderung ein. Gemffe war 
in ausreichender Menge auf den Markt gebracht und war zum 

annehmbaren Preiſe zu haben. Geflügel war faſt gar nicht auf 
dem Markte zu ſehe. Een e f 


Aus Nikolai. 

Ausliegen des ſtädtiſchen Etats. Der Etat der Stadt Nikolai 
für 1929/30 liegt im Rathauſe, Zimmer 6, bis zum 16. Februar 
zur öffentlichen Einſicht aus. 1 1 
a werbliche Forkbildungsſchule. Nach einer Verfügung der 
Schulaufſichtsbehörde hat in allen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen das neue Schuljahr für ſämtliche Lehrlinge männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, die ab 1. September 1928 bis 31. 
Januar 1929 im Handwerk, Büro. Handel oder anderen Ge⸗ 
werbezwelgen in die Lehre getreten find, begonnen. Einſchvei⸗ 
bungen dieſer neuen Lehrlinge erfolgen in der Zeit von 5—7 
Uhr nachmittags in der Kanzlei des Leiters der Fortbildungs⸗ 
ſchule, ul. Koscielna. Mitzubringen iſt das letzte Schulzeug⸗ 
nis. Die Mrböttgeber find verpflichtet, jeden neuaufgenom⸗ 
menen Lehrling anzumelden. 5 


modernen Bedürfniſſe nicht 


> mehr aus, das Hindenburger 
Werk dagegen war imſtande, größere Mengen zu produzieren, 
N So kamen die leitenden Männer auf 
den naheliegenden Gedanken, 3 N 


Wird auch Beuthen durch eine Ferngasleitung mit dem Hindenburger 


x 


Merle zu verbinden. 
Obwohl es natürlich auch in dieſem Falle nicht an Stimmen der 
Kritit mangelte, gelang es, den Plan zu verwirklichen; zu 
Beginn dieſes Jahres konnte die Ferngasverſorgung 
in Betrieb genommen werden. 8 

Das Ferngaswerk iſt eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
tung, das mit den beiden Kommunalverwaltungen für die 
Dauer ſeines Beſtehens Verträge über die Benutzung der Ge⸗ 
bäude, Maſchinen und öffentlichen Beleuchtungen abgeſchloſſen 
hat. Aus der Tatſache, daß das Werk 

e einen Bedarf bis zu 35 000 Kubikmetern decken 
kann, iſt ſeine Entwicklungsfähigleit zu erkennen. Vielleicht iſt 
es möglich, die Stadt Gleiwitz, die heute noch abſtits ſteht, 
mit in die Ferngasperſorgung einzubeziehen, zumal auch die 
Leiſtungen des Gleiwitzer Werkes nicht mehr ausreichen. 

Wenn jo auf dem Gebiete der Ferngasverſorgung ver: 
heißungsvolle Anſätze einer Zuſammenfaſſung des ſtädtiſchen 
Lebens im Induſtriebezirke gemacht wurden, ſo ſind andere in 
gewiſſer Beziehung auch zentraliſtiſche Pläne auf ſtarken und, 
wie man wohl fagen muß. nicht unberechtigten Widerſtand ges 
ſtoßen. Unter dem Titel ' 

: „Das grüne Oberſchleſien“ 

wurden von dem Verliner Gartenarchitelten Allinger, der von 
der Stadt Hindenburg für die Leitung der ſtädtiſchen Garten⸗ 
verwaltung angeſtellt wurde, Pläne zu einer einheitlichen Aus⸗ 
geſtaltung der oberſchleſiſchen Grünflächen propa⸗ 
giert. Niemand wird ſelbſtverſtändlich darüber im Anklaren 
fein können, daß von der Löſung dieſer Fragen für die 

Geſunderhaltung der indniriellen Vevölkerung Deutſch⸗Ober⸗ 

ſchleſiens J 

ſehr viel abhängt. Und auch diej nigen, die ablehnen die Allin⸗ 
gerſchen Pläne, ve kennen keineswegs die Bedeutung der Frage. 
Sie wenden ſich aber dag gen, daß ein Berliner Architekt, dem 


| 


Te 


————ͤ————— —— naeh eeterennnn nme sen nee aan a un nen 


Wohnungen des Oberſteigers Lindner von der Gieſchegrube. 
ferner des Fahrleiters Wilhelm Nowak und des Steigers Franz 
Matuszezyk zur Exploſion gebracht. 

Bei der gerichtlichen Vernehmung erklärten die Beklagten 
offen heraus, daß ſie Minderheitsangehörigen durch dieſe 
„Mätzchen“ lediglich Furcht einjagen wollten. Auf Befragen des 
Getichtsvorſitzenden wurde geantwortet, daß es ſich um Patronen 
mit einer leichten Pulvermaſſe handelte, welche bei Proteſt⸗ 
kundgebungen und bei Feſtlichteiten als Böller Verwendung 
finden. Nach dem Gutachten des einvernommenen Sachverſtän⸗ 
digen können Attentate als vorliegend nicht angeſehen werden. 
weil es ſich angeblich um eine leichte Pulvermaſſe handelte, die 
ſchon auf kürzeſte Entfernung wirkungslos iſt. Die Grubenbe⸗ 
amten, vor deren Wohnungen die Patronen zur Exploſion ges 
bracht worden ſind, wußten als Zeugen vor Gericht nichts Kon⸗ 
kretes auszuſagen. Nach ihrer Anſicht lag ein Attentat nicht 
vor. Das Gericht ſprach die drei Beklagten von dem Verdacht. 
in 3 Fällen Sprengſtoffanſchläge verübt zu haben, frei. Eine 
Beſtrafung wegen grobem Unfug kam in Wegfall, weil eine 
Verjährung eingetreten iſt. 


gahre 1929 


Das abgebrannte Jagdſchloß des Staatspräſidenten in Wisla 
ſoll wieder neu gebaut werden und wurden für dieſe Zwecke 
600 000 Zloty vorgeſehen. Der Schleſiſche Seſm hat auch ſchon 
für dieſes Präſidentenjagdſchloß größere Beträge aus den lau⸗ 
fenden Einnahmen bewilligt. In Kattowitz wird ein Beamten⸗ 
haus für 700 000 Zloty gebaut, in Myslowitz und in Königs⸗ 
hütte je ein Finanzamt, jedes zu 300 000 Zloty. 5 

Die Polizei ſoll auch nicht zu kurz kommen, da die Wofe⸗ 
wodſchaft 4 neue Polizeiämter für den Betrag von 300 000 Zloty 
bauen will. In Tarnowitz wird das Gymnaſium mit einem 
Koſtengufwand von 200 000 Zloty erweitert. Dasſelbe ſoll zuch 
in Königshütte und in Pleß geſchehen, was ebenfalls den glei⸗ 
chen Betrag erfordern wird. An der Gewerbeſchule in Bielitz 
wird ein Zubau, eine neue Werkjtelle, für den Betrag von 
200 000 Zloty ausgeführt. Weiter plant die Bauabteilung der 
Woſewodſchaft, 20 neue Arbeiterkolonien in mehreren Orten 
Schleſiens für den Betrag von 7 500 000 Zloty zu bauen. Für 


Straßenbauten find 10 Millionen Zloty vorgeſehen und für die 


Damit iſt das Bau⸗ 


Regulierung der Flüſſe 1 600 000 Zloty. J 
5 a 010 für die nächſten 


programm der Schleſiſchen Wojewodſchaft 
2 Jahre erſchöpft. 


Viehmarkt. Mittwoch, den 13. d. Mts, findet in Nikolai 
ein Pferde⸗ und Nindeichmarkt hatt. 1 * 

Deutſche Volksbücherei. Die deutſche Volksbücherei befin⸗ 
det ſich in der Höhsren Deutſcken Privatſchule an der Preme⸗ 
nade und iſt jeden Dienstag und Freitag von 36 Uhr nach⸗ 
mittags geöffnet. Die Bücherei umfaßt bereits 800 Bände, 
darunter auch belehrende Bücher und Jugendbücher. Sie wird 
laufend durch die neueſten Romanliteraturerſcheinungen er⸗ 
gänzt. 
Um Leſeſtoff zu verſorgen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs 

Eine unverſtändliche Maßnahme. — Was ſteckt dahinter? 

Mit dem Einſetzen des harten Froſtes ſetzte bei uns m 
Polnſſch Oberſchleſien ein heilloſes Durcheinander im Eiſen⸗ 
bahnverkehr ein. Der Froſt war daran ſchuld, ließ die Eiſen⸗ 
bahndirektlon verlauten. Man glaubt gerne, daß ſich der 
Eiſenbahnverkehr nicht korrekt durchführen ließ, überhaupt was 
die Fernzüge anbetrifft. Aber unverſtändlich bleibt es trutz⸗ 
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fügung geſtellt wird, mit einer Aufgabe betraut wird, die von 
den mit den beſonderen Verhältniſſen Oberſchleſiens vertrauten 
heimiſchen Gartenfachleuten wahrſcheinlich ebenſo gut, wenn 
nicht beſſer durchgeführt werden kann. Aehnliche Erwägungen 
dürften auch die oberſchleſiſchen Kommunen geleitet haben, als 
ſie 1 5 den Vorſchlägen Allingers gegenüber zurückhaltend ver⸗ 
hielten. ' j 
In der kommenden Woche wird der Oberſchleſiſche 
Provinziallandtag wieder zu einer Tagung in Ratibor 
zuſammentreten. 
verdienen befonders die Anträge, die ſich mit den 
Verbeſſerungen des oberſchleſiſchen Straßen⸗ und Chauſſeenetzes 
beſchäftigen, Beachtung. Es iſt bekannt, daß die Straßen und 
Chauſſeen der Provinz noch mancherlei zu wünſchen übrig laſ⸗ 
en. Die Provinzialverwältung iſt zwar nach Kräſten bemüht, 
dieſen Uebelſtänden gerade mit Nüdjiht auf den immer ſtärker 
werdenden Automohilverkehr abzuhelfen, aber dazu braucht man 
vor allem Geld, Geld und nochmals Geld. Die Liite der Etats⸗ 
überſchreitungen für das Jahr 1927 weiſt eine Ucberſchreitung 
des Etats für den Straßenbau und die Straßenunterhaltung 
in Höhe von nicht weniger als 1,3 Millionen Mark aus. Um 
in Zukunft derartige Ueberſchreitungen zu vermeiden, wird dem 
Provinziallandtage eine Erhöhung der Provinzialabgaben vor⸗ 
geſchlagen. i \ 
In einem Berichte, der von den Vorgängen „Jenſeits der 
Grenze“ erzählt, ift es ſicherlich einmal von Intereſſe, aus ein 
paar Zahlen zu erfahren, wie ſtark eigentlich der f 
Verlehr über die Grenge 
iſt. Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen, die im Hindenburger Grenz⸗ 
bezirk, der eine Grenzſtrecke von 16 Kilometern umfaßt, ange⸗ 
ſtellt wurden. pajltertin im Jahre 1928 auf dieſer Strecke 3 141 244 
Perſonen in der Richtung von Oft: nach Weſtoberſchleſien und 
3 158 716 Pirſonen in umgekehrter Richtung die Grenze. Wäh⸗ 
rend der gleichen Zeit wurden an den Hindenbunger Grenzſtel⸗ 
len rund 62000 Automobile und Fuhwerle gezählt. Erwähnt 
ſei ſchließlich noch, daß von den angegebenen Zahlen für den 
Perſonenverkehr allein auf den Hindenburger Grenzbahnhof 1,5 
Millionen entfallen, während an der Grenzſtelle Poremba 1,2 


zudem für ſeine private Tätigteit noch reichlich Zeit zur Ver⸗ Millionen Perſonen jährlich gezählt wurden. 
R * 


Es iſt alſo jedem Gelegenheit geboten, ſich mit paſſen⸗ 


Aus der überaus großen Fülle von Vorlagen 


5 in Kattowitz ankommenden 
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dem, daß im Induſtriebezirk fo ein kataſtrophales Durcheinan⸗ 
der einſetzte, das beiſpiellos daſteht. Auf den Bahnhöfen wußte 
von den Beamten niemand Beſcheid, was ſehr charakteriſtiſch iſt. 
Im übrigen ſtellen wir feſt, daß es ſchon mehrmals ſo Jugegan⸗ 
gen iſt und dabei hatten wir nicht einen ſo ſtrengen Froſt wie 
gegenwärtig. Ein bißchen ſtarker Schneefall und ſchon geht 
alles planlos durcheinander. 

Unverſtändlich iſt nun, daß vorgeſtern die polniſche Preſſe 
meldete, im Eiſenbahnverkehr wäre wieder der normale Zu⸗ 


ſtand hergeſtellt worden und geſtern die Eiſenbahndirektion be⸗ 


kannt gab, daß bis auf weiteres 24 Züge im Nahverkehr aus⸗ 
fallen müſſen, um den Unregelmäßigkeiten, die infolge des 
Froſtes auf den Eiſenbahnlinſen aufgetreten ſind, zu begegnen. 
Das iſt unverſtändlich und auch merkwürdig, denn 24 Züge täg⸗ 
lich aus falle n zu laſſen, bedeutet eine Einſchränkung des Ver: 
tehıs, eine Unterbindung des öffentlichen Lebens, die ſchwere 
Folgen nach ſich sichen kann. Dann muß man ſich wundern, daß 
ausgerechnet hier in Polniſch⸗Oberf chleſien es mit dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr ſo ſchreckli ich hapert. Warum iſt das nicht in 
Deutſchoberſchleſien der Fall. Auch dort herrſcht derſelbe ſtrenge 
Froſt, ind die Eiſenbahnverhältniſſe nicht beſſer. 

Sollte jedoch das Ausfallenlaſſen der 24 Züge nicht andere 
Gründe haben? Faſt ſcheint es uns ſo. Wer weiß, ob die 
Maßnahme nicht im Zuſammenhange mit dem drohenden Ge⸗ 
neralſtreit ſteht. Man ſpricht jo Allerlei darüber und es iſt 


durchaus möglich, daß dieſes Gerede den Tatſachen entſpricht. 
Folgende Züge fallen aus: ; 
Zug Nr. 2219 Kattowitz—CTzenſtochau Abſahrt 7,14 Uhr 
„ „ —Zabkowice 0 8788. 
„ „ 15 „ —Maczki 6 1950 „ 
” 9. 4217 „ —Sßczatowa RN 12,10 „ 
* ” 4219 Wine 15 ; ” 17,45 * 
PN 345) „ —Zabkowice 00 
. „ — Krakau n 9,40 „ 
h 1 — 25 1519 „ 
R —Königshütte⸗Beuthen 8 3,08 „ 
e e Bee 58 „ 
„ „ 615 „ —Siemianowitz⸗Beuthen „ 8912 
. . „ —Sumin J 1,28 „ 


Desgleichen fallen bis auf weiteres aus die nachſte henden 
Züge aus: Zabkowice 5,52 
Uhr, aus Maczki 8,08 Uhr, aus Zabtowice 8,49 Uhr, aus Czen⸗ 
ſtochau 10,40, aus Maczki 15,43, aus Czenſtochau 18,04, aus 
Krakau 8,16 und 13,57, aus- Rybnit 4,47, aus Beuthen —Königs⸗ 
Hütte 8,45 und 13,30, aus Sumin 18,42 Uhr. 


Oberpräſidenk Dr. proste verläßt Oberſchleſien 
Wie man erfährt, hat Oberpräſident Dr. Proske das 
Amt als Kurator an der Univerſität in Bonn angenommen. 
Die amtliche Berliner Ernennung dürfte in den allernäch⸗ 
ſten Tagen zu erwarten ſein. 

Dadurch iſt der Poſten des Oppelner Oberpräſtdenten 
frei geworden. Ueber die Nachfolge im Oberpräſidium ver⸗ 
lautet vorläufig nichts Beſtimmtes, der oberſchleſiſche Pro⸗ 


1 bpinzialausſchuß dürfte ſich in N Be mit dieſer 


5 Frage beſchäftigen. 


En Schmuggler an der Grenze erſchoſſen 


i Zwiſchen Friedenshütte und Morgenroth wurde ein be⸗ 

ta un er Schmuggler von einem polniſchen Polizeipoſten er⸗ 
N ſchoſſen. Zwei andere Schmuggler, die ſich kit jeiner Beglei⸗ 
tung befanden, gelang es über die Grenze zu flüchten. Die 
. Scmuggelmare, beſtehend aus Zigaretten, wurde beſchlag⸗ 
n 


A Die Behörden werden Geſuche 
auch auf brieflichem Wege erledigen 


Wie wir erfahren, hat das Innenminiſterium die unter⸗ 
ſtellten Behörden angewieſen, die mit der Poſt zugeſandten Ge⸗ 


Ri ſuche ebenſo zu erledigen, wie die perſönlich abgegebenen, wenn 


nicht eine perſönliche Stellung des Bittſtellers erforderlich it. 
Die webühren für ſolche Geſuche dürfen . . ſein, als für 
die übrigen. 
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geführt haben, konnte Da nicht feſtgeſtellt werden. 
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Zwei 17jährige Mädchen mit dem Dolch 


Weil er ihr die Papiermütze abriß! 


Berlin. Vor dem Hauſe Prinz⸗Handjery⸗Straße 66 in Neu⸗ 
tölln wurde der Arbeiter Artur Reismann aus der Prinz⸗ 
Handjery⸗Straße 25 aus mehreren Stichwunden blutend bewußt⸗ 
los aufgefunden. Die Ermittelungen nach den Tätern führten 
zu dem Ergebnis, daß Reismann das Opfer zweier junger Mäd⸗ 
chen, der 17jährigen Elſe Neumann und der 18jährigen Käthe 
Eckloff geworden iſt. Die Mädchen ſind von der Kriminal⸗ 
polizei unter der Beſchuldigung des Mordverſuchs feſtgenommen 
worden. Reismann hat mehrere Meſſerſtiche davongetragen, 
von denen einer 18 Zentimeter, ein anderer 12 Zentimeter tief 
iſt. An ſeinem Aufke mmen wird gezweifelt. 


Soweit die Auterſuchung ergeben hat, wurde Reismann 
ſchon in dem Lokal in der Prinz⸗Handjeri⸗Siraße, in dem ein 
Bockbierfeſt ſtattfand, von den beiden Mädchen beläſtigt und tät⸗ 
lich angegriffen. Er verließ ſchließlich das Lokal. Kaum hatte 
er die Straße betreten, als ſich Käthe Eckloff von hinten mit 
einem Dolch auf ihn ſtürzte und mehrmals auf ihn einjtach. / 
Die Waffe hatte ſie ſich vorher in dem Lokal von einem Unbe⸗ 
kannten, dem ſie gejagt hatte „Reismann müſſe verrecken“, be⸗ 
ſorgt. Während Reismann ſich in ſeinem Blute wälzte, ſtürzte 
ſich Elſe Neumann auf ihn und mißhandelte ihn ſo lange durch 
Fußtritte, bis er das Bewußtſein verlor. Die jugendlichen Tä⸗ 
terinnen flüchteten zunächſt, konnten aber geſtern ermittelt und 
feſtgenommen werden. Der Grund zu der mörderiſchen Erre⸗ 
gung der Mädchen war der folgende: 


In dem Lokal herrſchte „großer Betrieb“. Alle Gäſte be 0 
kamen Papiermützen aufgeſetzt, man unterhielt ſich von Tiſch zu 
Tiſch, trank einander zu, lärmte, tanzte und neckte ſich. Det 
Kaufmann, der an dem Tiſch der beiden Freundinnen ſaß, nedie 
Käthe Eckloff ein wenig und riß ihr im Scherz die Papiermütze 
vom Kopf. Darüber geriet das Mädchen in eine unbegreiflich 
Erregung. Sie beſchimpfte Reismann, drohte ihm, daß ſie ihm 
eins auswiſchen werde, und, um ihre Drohung wahrzumachen, 
ging ſie für wenige Minuten davon und verſchaffte ſich von ir⸗ 
gendeinem unbekannten Teilnehmer des Bockbierfeſtes einen 
Zentimeter langen Dolch. Diejen verbarg ſie unter dem Tiſch. 
Sie weihte ihre Freundin in die Abſicht ein, Reismann bei Ge⸗ 
legenheit niederzuſtechen. Elfe Neumann, ebenfalls äußerst 
aufgeregt, verjprach ihre Mithilfe. 7 9 

Als der Streit zwiſchen den Gäſten kein Ende nehmen 
wollte, forderte der Wirt die jungen Leute auf, das Lokal zu 
verlaſſen. Es war inzwiſchen auch Feierabend geworden. Reis 
mann wollte, ohne ſich um die Mädchen weiter zu kümmern. „ 
nach Haufe gehen, als er plötzlich zwei furchlbare Stiche in den * 
Rücken erhielt. Blutüberſtrömt brach Reismann mit lautem 
Aufſchrei zuſammen. In dieſem Augenblick ſtürzte Elſe Neu⸗ 
mann wie eine Wilde auf den am Boden Liegenden zu und 
verſetzte ihm mit den Stiefelabſätzen Tritte in Geſicht und 
Magen. Reismann verlor das Bewußtſein. Die Paſſanten, 
die den Vorfall beobachteten, waren jo verdutzt, daß ſie gegen? 
die rabiaten Mädchen nicht eingriffen. 


Kattowitz und Umgebung. 
Gasexploſion infolge Unvorſichtigteit. 

Drei Perſonen ſchwer verletzt. 
Eine ſchwere Gasexploſton erfolgte vorgeſtern in der 
Wohnung des Schneidermeiſters Arthur Korp auf der ulica 
Slowackiego. In einem Nebengelaß der Wohnung vergaß 
man den Gashahn ab drehen. Als dieſen der Schneider⸗ 
gehilfe Kaſterny betraf und ein Streichholzchen anzündete, 
erfolgte eine ſchwere Exploſion. Paſterny jowie zwei andere 
Perſonen trugen ſchwere Brandverletzungen davon und 
mußten dem ſtädtiſchen Krantenhaus zugeführt werden. 
Auch der Sachſchaden iſt ziemlich beträchtlich. 


Deutſches Theater. Am Montag, den 11. Februar, abends 
10 Uhr, tritt im Stadttheater im Rahmen einer Nachtvorſtel⸗ 
lung das Akrainiſche Volksballett auf. Das Ballett hat in ganz 
Polen und zuletzt in Krakau großen Beifall gefunden. Das 
Ballett iſt auf dem Wege zur Weltausſtellung nach Barcelona 
und bringt außerordentlich intereſſante, hier nie geſehene 
Solo⸗ und Gruppentänze, darunter hiſtoriſche Koſaken⸗ und 
Czumakentänze, weiter ukrainiſche Volks⸗ und Nationaltänze, 
podoliſche Huzulentänze u. a. m., ſelbſtverſtändlich zu den ech⸗ 
ten, alten Tanzmelodien. Niemand verſäume dieſen ſeltenen 
Genuß. Der Vorverkauf hat bereits an der 1 des Deut⸗ 
ſchen Theaters, Rathausſtraße (täglich von 10 bis 2. Uhr vor⸗ 
mittags) begonnen. Telephon 1647. — „Menſchen des 
Untergangs“. Wir wieſen darauf hin, daß die Aufführung 
von „Menſchen des Untergangs“ am Montag, den 11. d. Mts. 
wegen des darnach (um 10 Uhr) ſtattfindenden Gaſtſpiels des 
„Ukrainiſchen Volksbolletts“ bereits um 775 Uhr beginnt. 
Dem Tode entronnen. Ein im Morganwalzwerk der 
Königshütte beſchäftigter 60jähriger Arbeiter kam während 
der Arbeit einem Treibriemen nahe, der ihn ſofort erfaßte 
und ihm die Kleider vom Leibe riß. Der Arbeiter klam⸗ 
merte ſich im letzten Moment an einen in der Nähe ſtehen⸗ 
den Maſt und nur durch dieſe Geiſtesgegenwart wurde er 
vor dem ſicheren Tode bewahrt. Mit einigen kleinen Ver⸗ 
letzungen an Kopf und Körper wurde der Mann ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett überführt. 

Ueberfallen und mißhandelt. In Bogutſchütz wurde der 
Redakteur eines polniſch⸗ſozialiſtiſchen Blattes von einer Bande 
junger Burſchen überfallen und in blutiger Weiſe mißhandelt. 
Ein Polizeibe zamter, der dem Redakteur zu Hilfe kam, wurde 
von den jungen Burſchen ebenfalls verprügelt, worauf dieſe 
dann die Flucht ergriffen. Warum die Rohlinge dieſe Tat aus⸗ 
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Die Autogefahr. Bei Je wurde der Arbeiter 
Franz Ligenſa aus Königshütte von einem Perſonenauto 1 
überfahren. Mit ſchweren Verletzungen ſchaffte man Ei 
ins Nallet ſtädt. Krankenhaus. 7 

Im Heuwagen erfroren. Geſtern vormittags bewegte ſich 
langſam durch Zalenze nach Kattowitz zu ein mit Heu beladenes 
Fuhrwerk. Da von einem Fuhrmann nichts zu ſehen war, hien 
die Polizei das Fuhrwerk an. Man ſuchte lange vergeblich nat 
dem anſcheinend verſchwundenen Wagenlenker und geriet ſchl 
lich auf den Einfall, den Heuwagen durchzuſuchen. Tatſäch 4 
fand man ihn auch zwiſchen dem Heu, aber bereits in erfrorenem 
Zustande. Durch die lange Tour ermüdet, iſt der Mann einge 
ſchlafen, um nicht mehr aufzuwachen. 


Vom Arbeitsmarkt. Im Fandkreis Kattowitz betrug in 
der letzten Berichtswoche der Zugang 185, der Abgang 323 1 
werbsloſe. Die Geſamterwerbsloſ ſenziffer umfaßte 4729 Perſo⸗ 
nen. Gführt wurden in Myslowitz, Brzezinka und Brzenzko⸗ 
witz 1089, Bielſchowitz 378, Chorzow 154, Siemianowitz 34% 
Neudorf 303, Kochlowitz 150, Rostzin 403. Schoppinitz 118, Ja⸗ 


Eine Unteiſtütunz wurde gewährt 
891 Perſonen nach der Spegiglaktion, 122 Erwerbsloſen n 
dem früheren deutſchen Geſetz, 570 Be Ic iſtizungsleſe die 
Staatsbeihilfe und 1321 Arbeitsloſen eine Beihilfe nach de 
Erwerbsloſenfürſorg⸗geſe 4. Weitere 570 Perſonen erhielten 
eine einmalige et in Beträgen von 15 bis 30 Zloty. 9 


— 


ofamt 1021 Erwerbsloſe. 


Bielitz und e 

Einbruch in Alexanderfels. Ein Einbruch verübt wurde 
in die Wohnung des Jan Antonik in Alexanderfels, aus det 
einer Schublade eine goldene Uhr, 44 goldens Ringe und zy 
goldene Ketlen 90 ſtohlen wurden. Anteonit { 
von annähernd 6000 0 Zlotg zu beklagen. 
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Der rote Hahn. Dem Landwirt Paul Galda aus Jaſtrze 
brannte anfangs dieſer Woche die Scheune nieder. Das darin 
lagernde Stroh ſowie mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen 
wurden ein R aub der Flammen. Der Schaden beläuft ſich auf 
600 ‚Steig. J 


7 Ne hard Mai in, Kat towig. 
Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 255 odp: 
atowice, Kosciuszki 29. 
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Sonntagszeitung fürStadtundLand, 5 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 30 Grosch ö 
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